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Ineffizienz darf nicht die Regel sein, 

sondern muß zur Ausnahme werden 

«Der Kubanischen Revolution wird es 

nicht so ergehen, wie anderen 

Revolutionen 

«Fidel und Raul als Erster und Zweiter 

Sekretär wiedergewählt 

«Neuwahl des Zentralkomitees und 

seines Politbüros 

Antrag zur wirtschaftlichen Situation 

beschlossen 

«Die Blockade der USA hat sich zu 

einem Wirtschaftskrieg entwickelt   Is
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Starke 
Wahlbeteiligung 
« Es gibt nichts, 
worum das 

demokratische 
Wahlsystem Kubas _ 
andere beneiden 
müßte, erklärte 
Präsident Fidel 
Castro 

RODOLFO CASALS 
- Granma Internacional 

« Die starke Beteiligung der Bür- 
ger an den Wahlen vom 19. Okto- 
ber in Kuba wird im Land als 
politische Bestätigung angesehen. 

Nachdem Präsident Fidel Castro 
gewählt hatte, erklärte er der 
Presse, das kubanische Volk 
habe im Verlauf der Geschichte 
in seinem Kampf gegen Sklave- 
rei, um Unabhängigkeit, gegen 
den US-Neokolonialismus und 
beim Aufbau des Sozialismus un- 
übertreffliche Taten vollbracht. 
Dies habe man mutig getan, ange- 
sichts des mächtigsten Imperiums 
der Erde: den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 

Er sagte, man könne die Größe 
des Volkes an den Hindernissen 
messen, die es zu bewältigen hat- 

te, und an der Größe seiner Fein- 
de. Dieses kleine Volk schlage in 
Kuba seine Schlacht in Zeiten der 
Globalisierung. 

Die große Mehrheit der über 7,5 

Millionen Wähler begaben sich be- 
reits am frühen Vormittag an die 
unter der Aufsicht von Schülern 
stehenden Wahlurnen, um die De- 
legierten der 169 Kommunalparla- 
mente zu wählen, der untersten 
Instanz der Poder Popular. In 
Kuba hat man ab 16 Jahren das 
Recht, zu wählen, und es besteht 
keine Wahipflicht. 

In den USA und anderen Län- 
dern, die deren Methoden kopiert 
haben, erinnerte der kubanische 
Präsident, gingen die Bürger da- 
gegen kaum noch zur Wahl, ob- 
wohl die politischen Parteien 
Millionen und Abermillionen Dollar 
für Propaganda und Wahlkam- 
pagnen vergeuden. 

Die kubanische Bevölkerung hat- 
te in Tausenden und Abertausen- 
den Wahlversammiungen über 
31.000 Kandidaten direkt aufge- 
stellt, um davon in direkter und 
geheimer Abstimmung 14.533 Ver- 
treter für eine Amtszeit von zwei- 
einhalb Jahren zu wählen. In 
Kuba ist Wahlpropaganda gesetz- 
lich verboten. Die Kommunisti- 
sche Partei stellt keine 
Kandidaten auf und wählt nieman- 
den. 

Eine Eigenschaft des kubani- 
schen Wahlprozesses sei es, stell- 
te der Präsident fest, daß er 
keinen Raum für politische Intri- 
gen und den Kauf und Verkauf 
von Stimmen lasse. 

Fidel versicherte, es gebe 
nichts, worum das demokratische 
Wahisystem Kubas andere benei- 

97,59% gaben 
ihre Stimmen ab 
» 49,54% der 
kommunalen 
Abgeordneten 
wiedergewählt 
+ Zweiter Wahlgang 
in 1098 Wahlkreisen 

« 97,59% der Wahlberechtigten, 
das sind 70% der Gesamtbevöl- 
kerung, bestätigten mit ihrer Stim- 
menabgabe abermals ihre Bereit- 
schaft, das politische System des 
Landes zu unterstützen und ihren 
Entschluß, effektiv an seinem Zu- 
sammenhalt mitzuwirken. 

In einer Pressekonferenz gab 
der Präsident der Nationalen 
Wahlkommission, Justizminister 
Roberto Dias Sotolongo, das 
amtliche Endergebnis bekannt. 

Er erklärte, daß sich an diesen 
Wahlen eine Viertelmillion mehr 
Wähler beteiligt habe, als an de- 
nen von 1995. In allen Provinzen 

des Landes lag die Wahlbeteili- 
gung am 19. Oktober über 95%. 
Er hob hierbei die große Beteili- 
gung in der Stadt Havanna hervor 
(95,85%), wo etwa 70.000 Bürger 
mehr als vor zweieinhalb Jahren 
an den Wahlen teilnahmen. 

Der Prozeß, versicherte er, lief 
in völliger Offenheit, ordentlich 
und diszipliniert, unter strikter 
Einhaltung der gesetzlichen Be- 
stimmungen ab. 

49,54%, d. h. 6.656 der 19.435 
gewählten Vertreter, wurden in ih- 
rem Amt bestätigt. Das sei ein 
Zeichen der Anerkennung für ihre 
geleistete Arbeit 

Es war zu erwarten, daß durch 
die Erhöhung der Anzahl der 
Wahlkreise und der damit verbun- 
den Zahl der Kandidaten ein 
zweiter Wahlgang notwendig sei, 
denn in vielen Bezirken gab es 
mehrere Kandidaten. 

Diese Voraussage bewahrheite- 
te sich, und so mußten am 26. 

den müßte und sagte nachdrück- 
lich über die Demokratie in Kuba, 
sie wäre ohne Gerechtigkeit, 
Gleichheit, Kultur und politisches 
Wissen nicht möglich. In Ländern 
dagegen, in denen es Personen 
gibt, die Milliarden besitzen, wäh- 
rend andere auf der Straße schla- 
fen, könne es keine Demokratie 
geben. 

Das Prinzip der Gleichheit, Brü- 
derlichkeit und Freiheit sei unmög- 
lich, wenn die Gesellschaft nicht 
gerecht ist. Und in diesem Punkt 
sei Kuba überlegen, denn die Bür- 
ger nähmen ständig an den Dis- 
kussionen über alle Probleme, 
die sie betreffen, teil. Es gebe 
kein anderes Land mit einem so 
hohen Grad an Bürgerbeteiligung 
außerhalb der Wahlen. In den 
USA wähle man dagegen jeman- 
den, ohne seine Meinung zu äuß- 
ern. 

Während das Phänomen der 
Korruption universell anzutreffen 
sei und damit ebenfalls.bei Wah- 
len, sei das kubanische Wahlsy- 
stem "antikorrupt". a 

Die Demokratie zu vervollkomm- 
nen, führte Fidel aus, bedeute, 
die Wirtschaftsverwaltung und die 
Fähigkeit des Leitungspersonals 
zu vervollkommnen. 

Der kubanische Wahlzyklus en- 
det Anfang des kommenden Jah- 
res, wenn die Abgeordneten zur 
Nationalversammlung und den 14 
Provinzparlamenten der Poder Po- 
pular tür eine Amtszeit von fünf 
Jahren gewählt werden. 
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Oktober 1.098 Wahlkreise in den 

zweiten Wahlgang. 
7,21% der Stimmzettel wurden 

unausgefüllt oder ungültig abge- 

geben.  



GRANMA INTERNACIONAL / NOVEMBER 1997 

    

Gefälschte 
Cohibas in 
den USA 
e Zigarrenraucher 
werden bewußt 
betrogen 

* DIE US-amerikanische Öffentlichkeit ist 
Objekt eines ungewöhnlichen Betruges - 
geworden, wie durch das Selbstbekennt- 
nis von General Cigars aus New York be- 
kannt wurde. 

Die Firma selbst gab in einer Anzeige be- 
kannt, sie werde in einem Hotel in Miami- 
Beach Cohiba-Zigarren zum Verkauf an- 
bieten. Cohiba ist eine registrierte Marke 
handgedrghter Zigarren aus Kuba. 

Die General-Cigars-Version bestehe je- 
doch, wie,gie US-Firma zugibt, aus Blät- 
tern, die in der Dominikanischen Republik 
aus angeblich kubanischem Samen gezo- 
gen würden, aus indonesischem Tabak 
und aus Deckblättern, die aus Kamerun 
stammen. 

Ein kubanischer Tabakexperte, zu dieser 
Werbung befragt, sagte, er könne sich 
kaum eine größere Unverschämtheit vor- 
stellen als diese. Die Konsumenten in den 
USA in aller Ruhe zu belügen indem man 
sie glauben macht, sie hätten Cohiba-Zi- 
garren gekauft, das sei wirklich Betrug. 

Die kubanische Handelsfirma Habanos S. 
A. protestierte laut Prensa Latina gegen 
die angekündigte Präsentation in Miami. 

Habanos S. A. versichert, diesen Erzeug- 
nissen mangele es an den grundlegenden 
Bestandteilen, die eine Cohiba-Zigarre 
ausmachen: dem kubanischen Deckblatt, 
dem kubanischen Umblatt und dem Wik- 
kel aus kubanischem Tabak. 

"Es ist wirklich unglaublich, daß ein sich 

seriös nennendes Unternehmen Vorteile 
daraus zieht, daß es Habanos S. A. auf- 
grund der absurden Wirtschafts- und Fi- 

nanzblockade, die von der Regierung je- 
nes Landes seit über 30 Jahren gegen 

Kuba aufrecht erhalten wird, keinen Zutritt 
zum Markt der USA hat, und sich des Na- 

mens einer der berühmtesten Habanos, 

der Cohiba, bemächtigt*, heißt es in der 
Erklärung. 

Diese Nachahmung sei auch nicht mit der 

Qualität der übrigen in Kuba handgedreh- 
ten Marken vergleichbar, da ihr der Roh- 
stoff von den berühmten Vuelta-Abajo- 
Plantagen in der westlichen Provinz 

Kubas, Pinar del Rio, fehle und sie nicht 

in Kuba hergestellt werde. 

Der Text bezieht sich auf die Elemente, 

die von Experten bei der Bewertung der 

Havannas als beste Zigarren der Welt 
stets angeführt werden: "der Boden, das 
Klima und die Erfahrung der kubanischen 
Tabakbauern". 

"Es besteht kein Zweifel daran, daß die- 

ses Erzeugnis keinen’ Experten, der den 

Geschmack der Havannas kennt, irrefüh- 

ren kann, und wie so viele andere Nach- 

ahmer unseres Erzeugnisses, wird auch 

diese scheitern", urteilt die Erklärung. 

Schließlich heißt es darin zur Erinnerung 

für diejenigen, die sich nicht so gut aus- 

kennen, "es gibt nur eine einzige echte 
Cohiba, die Havanna Cohiba, hergestellt 
in Kuba, zu hundert Prozent aus kubani- 
schem Rohstoff”. 

USA liefern erstmalig Entführer aus 
RODOLFO CASALS 
- Granma Internacional 

« DIE US-Behörden |liefer- 
ten an Kuba zwei Piraten 
aus, die unter Gewaltan- 
wendung und durch Gei- 
selnahme in Varadero ein 
Boot der Grenztruppen 
entführt hatten, um illegal 
in die USA zu emigrieren. 

Die US-Küstenwache fing 
das Boot ab und alle an 
Bord befindlichen Perso- 
nen wurden auf den Mili- 
tärstützpunkt Guantanamo 
auf kubanischem Boden 
gebracht. Am Montag, 

dem 29. September, sind 
die vier als Geiseln identi- 
fizierten Personen, und am 
1. Oktober die beiden Ent- 
führer an Kuba übergeben 
worden. 

Dieses Vorgehen der USA 
und Kubas entspreche der 
Erfüllung der zwischen bei- 
den Ländern 1994 und 
1995 unterzeichneten Mi- 
grationsabkommen, sagte 
in Havanna der Sprecher 
des Außenministeriums, 
Alejandro Gonzälez. 
Eine derartiges Handeln 
ist bisher einmalig, denn 

es gab Fälle, bei denen die 
US-Regierung die Abkom- 
men nicht einhieit und Kuba 
daraufhin protestierte. So 
vor einigen Monaten, als ein 
Individuum mit gezogener 
Pistole ein kubanisches 
Handeisflugzeug entführt 
hatte und danach von ei- 
nem US-Gericht freigespro- 
chen worden war. 

Die antikubanischen Me- 
dien in Miami, die zur ille- 
galen Emigration und zum 
Terrorismus aufrufen, 
kommentierten die Boots- 
entführung ausführlich. 

NEUER BRD-BOTSCHAFTER 

« DR. Reinhold Huber übergab in feierlicher Audienz dem Stell- 
vertretenden Vorsitzenden des Staatsrates, Juan Almeida Bos- 
que, am 23. Oktober sein Akkreditierungsschreiben als 
Botschafter der Bundesrepublik Deutschland. 

UJC UNTER NEUER LEITUNG 

« DAS nationale Büro des Kommunistischen Jugendverbands 
(UJC) hat auf seiner gemeinsamen Planartagung mit den Er- 
sten Sekretären der Provinzen Otto Rivero Torres zum Ersten 
Sekretär der Organisation gewählt. Das Amt des Zweiten Se- 
kretärs wurde Julio Martinez Ramirez übertragen. 

WECHSEL IM ZUCKERMINISTERIUM 

« DER Staatsrat der Republik Kuba hat auf Vorschlag des Po- 
litbüros der Partei den Compafiero Nelson Tarres von seinem 
Amt als Zuckerminister befreit und diese Aufgabe dem Divi- 
sionsgeneral Ulises Rosales del Toro übertragen, der bisher 
Leiter des Generalstabs war und Erster Stelivertreter des Mi- 
nisters der Revolutionären Streitkräfte (FAR). 

VERJÜNGUNG IN DEN PROVINZEN 

« DIE Provinzkomitees der Partei in der Provinz Havanna, 
Sancti Spiritus und Ciego de Avila haben auf ihren Plenarta- 
gungen neue Erste Sekretäre gewählt. In der Provinz Havanna 
wurde dieses Amt dem 44-jährigen Pedro Säez Montejo über- 
tragen, in Sancti Spiritus dem 34-jährigen Juan Antonio Diaz 
Perez und in Ciego de Avila dem 40-järigen Edildo Luis Com- 
panioni Moreno. Alle drei sind Mitglieder des Zentralkomitees 
der Partei, Saez Montejo ist zusätzlich Mitglied des Politbüros. 

KOOPERATION MIT SAO TOME 

« DER Premierminister von Sao Tom6& und Principe, Raul Bra- 
ganca, empfing nach Beendigung der 8. Beratung der gemisch- 
ten zwischenstaatlichen Kommission eine kubanische 
Delegation, unter der Leitung von Noemi Benitez, Stellvertre- 
tene Ministerin für Ausländische Investitionen und Zusammen- 
arbeit. Man unterzeichnete ein Protokoll über wirtschaftliche 
und wissenschaftlich-technische Zusammenarbeit für die kom- 
menden zwei Jahre auf dem Gebiete des Gesundheits- und Bil- 
dungswesens mit Perspektiven für Investitionen. 

INTERPARLAMENTARISCHE KONFERENZ 

« JAIME Crombet, Vizepräsident der Nationalversammlung, 
nahm an der 98. Konferenz der Interparlamentarischen Union 
in Ägypten teil, auf der Themen, wie die SEmaEn politische 
Lage, Globalisierung, Arbeitslosigkeit und Fragen der Demo- 
kratie behandelt wurden. 

GOUVERNEUR VON AMAZONAS 

«e DER Gouverneur des brasilianischen Staates Amazonas, 
Amazonino Mendes, war zu einem offiziellen Besuch in Kuba, 
wo er das Interesse dieser Region an der Ausweitung der Han- 
delsbeziehungen und der freundschaftlichen Verbindungen zu 
Kuba und der Vergrößerung der bereits bestehenden Zusam- 
menarbeit im Sport ausdrückte. Außerdem wünschte er, diese 
auch auf das Gebiet der Medizin auszudehen. 

NEUE AUGENKLINIK 

« EINE neue Augenklinik für die Behandlung von Retinopathia 
Ppigmentosa wurde in Matanzas eröffnet. Zur Einweihung waren 
der Gesundheitsminister, Carlos Dotres, und Prof. Orfilio Pelä- 
ez, Vorsitzender der Kubanischen Gesellschaft für Retinopa- 
thia pigmentosa, anwesend. Zur Zeit arbeiten 12 ähnliche 
Kliniken in Kuba. 

ELEKTRONIK FÜR DIE ZUCKERINDUSTRIE 

« DER Ferninformationsdienst des Zuckerministeriums, Telein- 
fo, wurde in Betrieb genommen und verbindet die Zweigbetrie- 
be der 14 Provinzen. Augustin Garcia, Leiter für 
wissenschaftlich-technische Information des MINAZ, bezeich- 
nete dieses System als einen neuen Schritt in der technologi- 
schen Revolution, den die wichtigste Industrie des Landes 
unternimmt, die sich außerdem um die Automatisierung des 
Fabrikationsprozesses bemüht. In der kommenden Emte wer- 
den alle Zuckerzentralen der östlichen Provinzen Holguin und 
Las Tunas, sowie je eine der übrigen Provinzen, ein vollständig 
automatisiertes Überwachungs- und Kontrollsystem anwenden. 

SCHÖNHEITSINSTITUT 

+ ALS Teil des Programms zur Wiederbelebung der Dienstlei- 
stungen wurde in der Stadt Sancti Spiritus ein modernes Ge- 
sundheits- und Schönheitsinstitut eingeweiht. Zu den 
Angeboten zählen Friseursalons für Damen und Herren, rhyth- 
mische Gymnastik, Sauna, Massage, Moorbäder und andere 
Behandlungen. Das Land verfügt bereits über 60 Einrichtungen 
dieser Art, 20 Institute und 40 Gesundheits- und Schönheits- 
zentren. 

EHRUNG VON NKRUMAH 

« DIE kubanische Delegation, die am Solidaritätstreffen Afrika- 
Kuba teilnahm, legte einen Kranz am Denkmal von Kwame 
Nkrumah, dem Vater der Unabhängigkeit und ersten Präsident 
von Ghana nieder. Die Gruppe unter der Leitung von zu 
Corrieri, dem Vorsitzenden des Kubanischen Institutes für Völ- 
kerfreundschaft (ICAP), nahm an der Beratung teil, auf der un- 
ter anderem das Thema ’Internationaler freier Handel und 
nationale Souveränität’ behandelt wurde.   

UBA
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5. PARTEITAG DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI KUBAS 

  

Das Zentralkomitee 
der Kommunistischen 
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MITGLIEDER DES 
POLITBÜROS 
(in alphabetischer Reihenfolge) 

RICARDO ALARCON DE QUESADA,; Präsident der 
Nationalversammlung der Poder Popular. 

COMANDANTE DE LA REVOLUCIÖN JUAN AL- 
MEIDA BOSQUE; Stellvertretender Vorsitzender 
des Staatsrates; Präsident des Verbandes der 
Kämpfer der Kubanischen Revolution. 

JOSE RAMON BALAGUER CABRERA, Mitglied des 
Staatsrates; Leiter der Abteilung für Internationale 
Beziehungen und Verantwortlicher für ideologische 
Fragen im Zentralkomitee der Partei. 

CONCEPCION CAMPA HUERGO; Mitglied des 
Staatsrates; Präsidentin-Generaldirektorin des Fin- 
lay-Instituts (Forschungs- und Produktionszentrum 
für Impfstoffe und Seren). 

DIVISIONSGENERAL JULIO CASAS REGUEIRO, 
Erster Stellvertreter des Ministers der Revolutionä- 
ren Bewaffneten Streitkräfte. 

DIVISIONSGENERAL LEOPOLDO CINTRA FRIAS, 
Oberkommandierender des Westlichen Heeres. 

KOMMANDIERENDER GENERAL ABELARDO CO- 
LOME IBARRA, Stellvertretender Vorsitzender des 
Staatsrates; Innenminister. 

MISAEL ENAMORADO DAGER, Erster Sekretär der 
Partei in Las Tunas. 

DIVISIONSGENERAL RAMON ESPINOSA MAR- 
TIN; Oberkommandierender des Östlichen Heeres. 

YADIRA GARCIA VERA, Erste Sekretärin der Partei 
in Matanzas. 

ALFREDO JORDAN MORALES, Landwirtschaftsmi- 

nister. 

CARLOS LAGE DAVILA, Stellvertretender Vorsit- 
zonder des Staatsrates; Sekretär des Exekutivkomi- 
tees des Ministerrates. 

ESTEBAN LAZO HERNANDEZ, Stellvertretender 
Vorsitzender des Staatsrates; Erster Sekretär der 
Partei in Havanna. 

     giort CASTRO RU 
Erster Sekret das Zgnalkomitees der Kom- 
munfstise en Bat 
orsitzen 

Ministerrates. 

Partei Kubas 

er taats- und des 

AHMEEGENERAL 
RAUL CASTRO RUZ, 
Zweiter Sekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kubas; Erster Stell- 
vertretender Vorsitzender des Staats- und 
des Ministerrates; Minister der Revolutionä- 
ren Bewaffneten Streitkräfte. 

JOSE RAMON MACHADO VENTURA, Stellvertre- 
tender Vorsitzender des, Staatsrates; Leiter der Or- 
ganisationsabteilung des Zentralkomitees der Par- 
tei. 

MARCOS JAVIER PORTAL LEON, Mitglied des 
Staatsrates; Minister für die Grundstoffindustrie. 

ABEL ENRIQUE PRIETO JIMENEZ, Mitglied des 
Staatsrates; Kultusminister. 

ROBERTO ROBAINA GONZALEZ, Mitglied des 
Staatsrates; Außenminister. 

JUAN CARLOS ROBINSON AGRAMONTE, Erster 
Sekretär der Partei in Santiago de Cuba. 

DIVISIONSGENERAL ULICES ROSALES DEL 
TORO, Mitglied des Staatsrates; Erster Stellvertre- 
ter des Ministers der Revolutionären Bewaffneten 

Streitkräfte und Leiter des Generalstabes. 

PEDRO ROSS LEAL, Mitglied des Staatsrates; Ge- 
neralsekretär des Gewerkschaftsdachverbandes 
Kubas. 

PEDRO SAEZ MONTEVJO, Erster Sekretär der Par- 
tei in Sancti Spiritus. 

JORGE LUIS SIERRA CRUZ, Erster Sekretär der 
Partei in Holguin. 

DIE WEITEREN MITGLIEDER 
DES ZENTRALKOMITEES: 

MIGUEL ACEBO CORTINAS, Erster Sekretär der 
Partei in Sagua la Grande, Villa Clara. 

DIVISIONSGENERAL ROGELIO ACEVEDO GON- 
ZALEZ, Präsident des Instituts für Zivile Luftfahrt 
Kubas. 

ROLANDO ALFONSO BORGES, Leiter der Abtei- 
lung für Ideologie des Zentralkomitees der Partei. 

LUIS E. ALVAREZ DE LA NUEZ, Leiter der Abtei- 
lung für Wirtschaft des Zentralkomitees der Partei. 

ABELARDO ALVAREZ GiL, Leiter der Abteilung für 
Personalpolitik des Zentralkomitees der Partei. 

BRIGADEGENERAL LEONARDO RAMON ANDOL- 
LO VALDES, Befehlshaber in der Leitung des Mini-   

steriums der Revolutionären Bewaffneten Streitkräf- 

te. 

DIVISIONSGENERAL FELIX BARANDA COLUM- 
BIE, Befehlshaber in der Leitung des Ministeriums 
der Revolutionären Bewaffneten Streitkräfte. 

DIVISIONSGENERAL JESUS BERMUDEZ CUTI- 
NO, Befehlshaber in der Leitung des Ministeriums 

der Revolutionären Bewaffneten Streitkräfte. 

BRIGADEGENERAL URBELINO S. BETANCOURT 
CRUCES, Zweiter Oberbefehlshaber des Östlichen 

Heers - Leiter des Generalstabes. 

CARLOS BORROTO NORDELO, Direktor des Insti- 
tuts für Bioanlagen in Ciego de Avila. 

MARIO CABELLO MARANTE, Präsident des Natio- 

nalen Instituts für Wohnungswesen. 

JULIO CAMACHO AGUILERA, Mitglied des Zentral- 
komitees der Kommunistischen Partei Kubas. 

BARBARA CASTILLO CUESTA, Ministerin für Bin- 
nenhandel. 

OSMANY CIENFUEGOS GORRIARAN, Mitglied 
des Staatsrates; Stellvertretender Vorsitzender der 
Ministerrates; Tourismusminister . 

EDILDO L. COMPANION!I MORENO, Erster Sekre- 
tär der Partei in der Stadt Ciego de Avila. 

MARIA DEL CARMEN CONCEPCION GONZALEZ, 
Erste Sekretärin der Partei in Pinar del Rio. 

JUAN CONTINO ASLAN, Nationaler Koordinator der 
Komitees zur Verteidigung der Revolution. 

SERGIO CORRIERI HERNANDEZ, Präsident des 
Instituts für Völkerfreundschaft (ICAP). 

JAIME A. CROMBET HERNANDEZ-BAQUERO, 

Stellvertretender Präsident der Nationalversamm- 
lung der Poder Popular. 

JORGE CUEVAS RAMOS, Angestellter des Zentral- 
komitees der Partei. 

FAURE CHOMON MEDIAVILLA, Berater des Präsi- 
denten der Nationalversammlung der Poder Popu- 
lar. 

DANIEL DE JESUS DESPAIGNE GIRON, Erster Se- 
kretär der Partei von San Luis, Santiago de Cuba.  
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CARLOS DIAZ BARRANCO, Erster Sekretär der 
Partei in Camagüey. 

MIGUEL M. DIAZ-CANEL BERMUDEZ, Erster Se- 
kretär der Partei in Villa Clara. 

RIDER DIAZ LEYVA, Erster Sekretär der Partei in 
Guantänamo. 

JUAN ANTONIO DIAZ PEREZ, Erster Sekretär der 
Partei in Sancti Spiritus. 

ROBERTO T. DIAZ SOTOLONGO, Justizminister. 

CARIDAD DEL ROSARIO DIEGO BELLO, Leiterin 
des Büros für Religiöse Angelegenheiten des Zen- 
tralkomitees der Partei. 

JORGE LUIS DORTA TOLEDO, Erster Sekretär der 
Partei in Varadero. 

CARLOS P. DOTRES MARTINEZ, Mitglied des 
Staatsrates; Gesundheitsminister. 

JUAN ESCALONA REGUERA,; Mitglied des Staats- 
rates; Generalstaatsanwalt der Republik. 

VILMA ESPIN GUILLOIS; Mitglied des Staatsrates; 
Präsidentin der Frauenföderatiön Kubas. 

LAZARO F. EXPOSITO CANTO; Erster Sekretär der 
Partei in Santa Clara. - 

JOSE RAMON FERNANDEZ ALVAREZ,; Stellvertre- 
tender Präsident des Exekutivkomitees des Mini- 
sterrates; Präsident des Olympischen Komitees Ku- 
bas. 

DIVISIONSGENERAL CARLOS FERNANDEZ 
GONDIN; Erster Stellvertreter des Innenministers. 

SERGIO FERNANDEZ PILOTO; Erster Sekretär der 
Partei in Vinales. 

YOLANDA FERRER GOMEZ; Generalsekretärin der 
Frauenföderation Kubas. 

BRIGADEGENERAL HUMBERTO OMAR FRANCIS 
PARDO; Befehlshaber in der Leitung des Innenmi- 

nisteriums. 

ERNESTO FREIRE CAZANAS; Generalsekretär der 
Gewerkschaft des Kommunikationswesens. 

ANGEL E. GARATE DOMINGUEZ; Mitglied des 
Exekutivbüros der Partei in Havanna. 

MARIA DE LOS ANGELES GARCIA ALVAREZ; Lei- 
terin der Abteilung für Bildung, Wissenschaft, Kultur 
und Spert des Zentralkomitees der Partei. 

ROBERTO F. GARCIA DIAZ; Erster Sekretär der 
Partei auf der Insel der Jugend. 

DIVISIONSGENERAL RIGOBERTO GARCIA FER- 
NANDEZ; Befehlshaber der Jugendarmee der Ar- 

beit. 

VICTOR F. GAUTE LOPEZ; Erster Sekretär der Par- 
tei in der Stadt Matanzas. 

LUIS IGNACIO GOMEZ GUTIERREZ,; Bildungsmini- 
ster.. 

EUSEBIO GOMEZ SANCHEZ,; Erster Sekretär der 
Partei in Sibanicu. 

ELIECER GONZALEZ AGUILAR; Generalsekretär 
der Partei in der KTP-Erntemaschinenfabrik "60. 
Jahrestag der Oktoberrevolution“. 

ROLANDO GUERRERO MESTRE; Direktor des 
Landwirtschaftlichen Industriekomplexes "Fernando 
de Dios" in Holguin. 

CARLOS GUTIERREZ CALZADO; Generaldirektor 
des Nationalen Wissenschaftlichen Forschungsinsti- 
tuts; Präsident der DALMER-Laboratorien. 

AMADO A. HAMUT MORENO; Erster Sekretär der 
Partei in Granma. 

ARMANDO HART DAVALOS; Mitglied des Staats- 
rates; Leiter des Büros des Marti-Programms. 

ADIS ARBINA HERNANDEZ ESTEVEZ; Leiterin der 
Kolonne Nr. 15 "Las Mariana« en el Contingente Ba- 
talla de Santa Clara. 

MELBA HERNANDEZ RODRIGUEZ DEL REY; Ab- 
geordnete der Nationalversammlung. 

ALFREDO HONDAL GONZALEZ; Erster Sekretär 
der Partei in Ciego de Avila. 

PEDRO JIMENEZ ESPINOSA; Mitglied des Exeku- 
tivbüros der Partei in Las Tunas. 

MIOSSOTYS JIMENEZ EXPOSITO; Mitglied des 
Exekutivbüros der Partei in Villa Clara. 

AGUSTIN LAGE DAVILA; Direktor des Instituts für 
Molekularimmunologie. 

EUSEBIO LEAL SPENGLER; Direktor des Stadtmu- 
seums und Stadthistoriker von Havanna. 

RAUL LELIEBRE DUVERGEL; Erster Sekretär der 
Partei in der Stadt Guantänamo. 

JOSE ANTONIO LEYVA GARCIA; Präsident der Po- 
der Popular in Granma. 

ANGELA TERESITA LEYVA SANCHEZ; Direktorin 
des Nationalen Botanischen Gartens. 

JORGE LEZCANO PEREZ; Vorsitzender des Aus- 
schusses für Internationale Beziehungen der Natio- 
nalversammiung der Poder Popular. 

MANUEL DE J. LIMONTA VIDAL; Direktor des In- 
stitutes für Genetik und Biotechnologie. 

LAZARA MERCEDES LOPEZ ACEA; Angestellte 
der Partei in Cienfuegos. 

DIVISIONSGENERAL NESTOR LOPEZ CUBA; Lei- 
ter der Politischen Führung des Ministeriums der 
Revolutionären Bewaffneten Streitkräfte. 

BRIGADEGENERAL ALVARO V. LOPEZ MIERA; 
Befehlshaber in der Leitung des Ministeriums der 
Revolutionären Bewaffneten Streitkräfte. 

ALCIDES LOPEZ REYES; Mitglied des Exekutivbü- 
ros der Partei in Santiago de Cuba. 

WILFREDO R. LOPEZ RODRIGUEZ; Regierungs- 
minister; Verantwortlicher der Gruppe zur Koordinie- 

rung und Unterstützung der Arbeit des Comandante 
en Jefe. 

ORLANDO LUGO FONTE; Mitglied des Staatsrates; 
Präsident des Nationalen Kleinbauernverbandes. 

ZENAIDA LUGONES TELLEZ; Erste Sekretärin der 
Partei in Niquero. 

CELESTINO MACHADO ROSS; Erster Sekretär der 
Partei in Mariel. 

CONRADO MARTINEZ CORONA,; Präsident der 
Poder Popular in Havanna. 

DIVISIONSGENERAL RUBEN MARTINEZ PUEN- 
TE; Vertreter des Ministers der Revolutionären Be- 
waffneten Streitkräfte; Oberkommandierender der 
Luftverteidigung der Revolutionären Bewaffneten 
Streitkräfte. 

JULIO MARTINEZ RAMIREZ; Erster Sekretär des 
Kommunistischen Jugendverbandes in Ciego de 
Avila. 

JESUS MARTINEZ VALLADARES; Student der Na- 
tionalen Verteidigungsschule (CODEN). 

EUGENIO L. MAYNEGRA ALVAREZ; Leiter der Ab- 
teilung für Grundstoffindustrie des Zentralkomitees 
der Partei. 

MANUEL MENENDEZ CASTELLANOS; Erster Se- 
kretär der Partei in Cienfuegos. 

BRIGADEGENERAL JOSE MILIAN PINO; Stellver- 
tretender Innenminister. 

PEDRO MIMET PRIETO; Mitglied des Staatsrates; 
Stellvertretender Präsident des Exekutivkomitees 
des Ministerrates. 

JOSE M. MIYAR BARRUECO; Sekretär des Staats- 
rates. 

JESUS MONTANE OROPESA; Adjutant des Ersten 
Sekretärs des Zentralkomitee der Partei. 

ALFREDO MORALES CARTAYA,; Mitglied des Exe- 
kutivbüros der Partei in Havanna. 

ALFONSO NOYA MARTINEZ; Generalsekretär der 
Partei an der Universität Camagüey. 

CARLOS A. OSORIO REMEDIOS; Erster Sekretär 
der Partei in Banes. 

CANDIDO PALMERO HERNANDEZ; Erster Sekre- 
tär der Partei in der Provinz Havanna. 

DIVISIONSGENERAL RAMON PARDO GUERRA; 
Vertreter des Ministers der Revolutionären Bewaff- 
neten Streitkräfte. 

LINA OLINDA PEDRAZA RODRIGUEZ; Leiterin des 
Nationalbüros für Buchprüfungen. 

VIZEADMIRAL PEDRO M. PEREZ BETANCOURT,; 
Vertreter des Ministers der Revolutionären Bewaff- 
neten Streitkräfte; Oberbefehlshaber der Revolutio- 
nären Kriegsmarine. 

SANTIAGO PEREZ CASTELLANOS; Erster Sekre- 
tär der Partei in Cruces. 

JUAN PEREZ LAMAS; Direktor des Betriebes für 
Gemischten Ackerbau in Horquita. 

ELBA ROSA PEREZ MONTOYA,; Professorin an der 

Universität Oriente. 

FELIPE R. PEREZ ROQUE; Mitglied des Staatsra- 
tes. 

DIVISIONSGENERAL JOAQUIN QUINTAS SOLA, 
Oberbefehlshaber des Heeres in den Zentralprovin- 
zen. 

FERNANDO REMIREZ DE ESTENOZ BARCIELA; 

Erster Stellvertretender Außenminister; Leiter der 
Interessenvertretung der Republik Kuba in Was- 
hington. 

JORGE RISQUET VALDES-SALDANA; Mitglied des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Ku- 
bas. 

OTTO RIVERO TORRES; Mitglied des nationalen 
Büros des Kommunistischen Jugendverbandes. 

JULIAN RIZO ALVAREZ; Abgeordneter der Natio- 
nalversammlung. 

DIVISIONSGENERAL SAMUEL C. RODILES PLA- 
NAS; Zweiter Befehlshaber des Östlichen Heers. 

VICTOR LUIS RODRIGUEZ CARBALLOSA; Direk- 
tor der Fabrik für Metallbau "Paco Cabrera*, Las Tu- 
nas. 

EDUARDO RODRIGUEZ CARDENTEY; Direktor 
des tabakverarbeitenden Betriebes, Consolaciön del 
Sur. 

JULIO RAFAEL RODRIGUEZ EXTREMERA,; Erster 
Sekretär der Partei in Yaguajay. 

JOSE LUIS RODRIGUEZ GARCIA; Stellvertreten- 
der Vorsitzender des Ministerrates; Minister für Wirt- 
schaft und Planung. 

HUMBERTO G. RODRIGUEZ GONZALEZ; Präsi- 
dent der Poder Popular in Villa Clara, 

ADOLFO A. RODRIGUEZ NODALS; Direktor des In- 
stituts für Grundlagenforschung in der Tropischen 
Landwirtschaft, Santiago de las Vegas. 

BRUNO E. RODRIGUEZ PARRILLA; Botschafter 
Kubas bei den Vereinten Nationen. 

ORLANDO RODRIGUEZ PEREZ; Leiter des Kontin- 
gentes "Campafia de Las Villas”, Villa Clara. 

CARLOS RAFAEL RODRIGUEZ RODRIGUEZ; Mit- 
glied des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kubas. 

KAPITÄN ZUR SEE ORLANDO FELIPE RODRI- 
GUEZ ROMAY; Minister für Fischereiindustrie. 

RAMON ANTONIO ROMERO PEREBZ, Präsident der 
Landwirtschaftlichen Produktionskooperative "Erster 
Sowjet in Amerika“, Bayamo. 

LENA MARGARITA SARDA NORIEGA,; Generalse- 
kretärin des Gewerkschaftsdachverbandes in Ha- 

vanna. 

ROSA ELENA SIMEON NEGRIN; Mitglied des 
Staatsrates; Ministerin für Wissenschaft, Technolo- 
gie und Umwelt. 

BRIGADEGENERAL JOSE A. SOLAR HERNAN- 
DEZ; Sektionsleiter Politik des Östlichen Heeres. 

DIVISIONSGENERAL ROMARICO V. SOTOMAY- 
OR GARCIA; Stellvertretender Minister des Innen- 
ministeriums . 

NELSON TORRES PEREZ; Mitglied des Staatsra- 
tes; Minister für Zuckerindustrie. 

COMANDANTE DE LA REVOLUCION RAMIRO 
VALDES MENENDEZ; Präsident der Industriegrup- 
pe für Elektronik der Metaliverarbeitenden Industrie 
(SIME). 

SALVADOR VALDES MESA; Minister für Arbeit und 
Soziale Sicherheit. 

RAUL VALDES VIVO; Rektor der Parteihochschule 
Nico Löpez. 

AMALIA ODELINDA VALVERDE GUTIER- 
REZ; Leiterin des Kontingentes "Josu& Pais”, 
Santiago de Cuba. 

LAZARO VAZQUEZ GARGCIA; Leiter der Abtei- 
lung für Landwirtschaftliche Produktion beim 
Zentralkomitee der Partei. 

ROLANDO VAZQUEZ MARTINEZ; Mitglied 
des Exekutivbüros der Partei in Havanna. 

FERNANDO VECINO ALEGRET; Minister für 
Hochschulausbildung. 

JUAN VELA VALDES; Rektor der Universität 
von Havanna. 

VICTORIA VELAZQUEZ LOPEZ; Erste Sekre- 
tärin des Kommunistischen Jugendverbandes. 
ROLANDO VELEZ CARRION; Erster Sekretär 
der Partei in Il. Frente. 

BRIGADEGENERAL HARRY A. VILLEGAS 
TAMAYO; Sektionsleiter Politik des Westli- 
chen Heeres. 

LUIS RAFAEL VIRELLES BARREDA,; Erster 
Sekretär der Partei in der Stadt Bayamo.
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RUDOLFO CASALS 
- Granma Internacional 

«e DER 5. Parteitag der Kommuni- 
stischen Partei Kubas bekräftigte 
die uners&tzliche Rolle der einzi- 
gen Partei und das vom kubani- 
schen Volk gewählte politische 
System als ideologische Prinzipien, 
auf die der revolutionäre Prozeß 
aufbaut. 
Die wichtigste Versammlung der ku- 
banischen Kommunisten (780.000 
Männer und Frauen bei einer Bevöl- 
kerung von 11 Millionen Einwohnern, 
ohne Berücksichtigung der vielen 
Hunderttausenden Mitglieder des 
Kommunistischen Jugendverban- 
des) war inspiriert vom heldenhaften 
Beispiel Che Guevaras. 

Sie begann am 8. Oktober, an dem 
Tag, arf dem er vor 30 Jahren in 
Bolivien im Kampf fiel, und endete 
am 10., Minuten bevor alle Beteilig- 
ten seinen sterblichen Überresten 
auf dem Platz der Revolution in Ha- 
vanna Ehre erwiesen. 

Wie von den Kybanern erwartet, 
wurde Fidel Castro als Erster Se- 
kretär bestätigt. Ohne die gering- 
sten Anzeichen von Abgespannt- 
heit hielt er (in freier Rede) den 
sechs Stunden und 40 Minuten 
dauernden Rechenschaftsbericht, 
ohne sich dabei auch nur einmal zu 
unterbrechen, nicht einmal um ei- 
nen Schluck Wasser zu trinken. 
Dabei sprach er die wichtigsten Er- 
eignisse an, die das Leben im Land 
in den letzten sechs Jahren kenn- 
zeichneten: 

- Die negative Rückwirkung der 
Auflösung der UdSSR, des wichtig- 
sten Verbündeten und Handels- 
partners. 

- Den Aufstieg des historischen 
Gegners Kubas, der USA, zur ein- 
zigen Supermacht der Welt. 
- Die Verschärfung ihrer kriminellen 
Blockade durch die Anwendung 
des Helms-Burton-Gesetzes. 

- Die Intensivierung der von US- 
amerikanischem Territorium ausge- 
henden biologischen, politischen, 
ideologischen und bewaffneten Ag- 
gressionen. 

- Den mutigen Widerstand des ku- 
banischen Volkes und seine unlös- 
bare Verbundenheit mit der Füh- 
rung des Landes. 

- Die Überzeugung, daß die Kuba- 
nische Revolution, ihre Ideen und 
Prinzipien, unzerstörbar sind. 

Die fast 1.500 Delegierten des Par- 
teitages wählten ein neues Zentral- 
komitee (das von 225 auf 150 Mit- 
guscer verkleinert wurde), in dem 
evolutionäre aus drei Generatio- 

nen vertreten sind. Eine starke Prä- 
senz junger Vertreter garantiert die 
Kontinuität der Revolution und die 
Erhaltung des Sozialismus. 

Auf seinem ersten Plenum wählte 
das Zentralkomitee sein Leitungs- 
organ, das Politbüro (mit 24 statt 
26 Mitgliedern), und bestätigte Ar- 
meegeneral Raül Castro als Zwei- 
ten Sekretär. 

Die dringendsten Probleme des 
Landes und eine entsprechende 
Politik waren Gegenstand einer 
breiten Analyse der Delegierten. Im 
Mittelpunkt der kritischen und hart 
geführten Diskussionen, die wäh- 
rend des gesamten Parteitages von 
dem Sekretär des Politbüros der 
Partei, Jose Ramön Machado Ven- 
tura, geleitet wurden, stand die 
Notwendigkeit, die erforderlichen 
Maßnahmen zu ergreifen, um in 
kürzester Zeit die sogenannte Peri- 
odo especial zu überwinden, die 

Bestätigung des 
kubanischen Sozialismus 
e Fidel und Raul als Erster und Zweiter Sekretär 
bestätigt 
e Das Zentraikomitee wurde von 225 auf 150 
Mitglieder reduziert, das Politbüro von 26 auf 24 

mit diesem Jahrzehnt begann und 
sich als Ergebnis der von den USA 
auferlegten Blockade und der Auf- 
lösung des sozialistischen Lagers, 
zu denen noch Ineffizienz und Feh- 
ler im Lande kommen, im Verfall 
der nationalen Wirtschaft und der 
Lebensbedingungen der Kubaner 
ausdrückte (Nahrungsmittel- und 
Medizinmangel, Energieversor- 
ung, Transportmittel und andere 

öffentliche Dienstleistungen). Es 
fehlte aber auch nicht an konkreten 
Beispielen sozialistischer Unter- 
nehmen, die zur Zeit sehr gut funk- 
tionieren. 
Trotz allem ist seit 1995 ein wirt- 
schaftlicher Aufschwung zu ver- 
zeichnen (in diesem Jahr beträgt 
das Wachstum wegen der niedri- 
gen Zuckerproduktion allerdings 
nur 2-3 %). Dieser bestätigt die 
Belegen der unter Mitwirkung der 
Bevölkerung zum Überleben des 
Landes ergriffenen Maßnahmen. 

Zu den gründlich diskutierten The- 
men zählten die Produktion der 
Viehwirtschaft, der Zitrusplantagen 
und anderer Anbauflächen sowie 
die Erholung des Tabakanbaus. 
Dabei wurde die Möglichkeit ange- 
sprochen 50 Millionen Zentner Sa- 
lat und Gemüse sowie Bohnen zu 
produzieren, 12 Millionen mehr als 
im Vorjahr. 

Fast zwei Sitzungsrunden befaßten 
sich mit der dringenden Notwendig- 
keit, die Basiseinheiten Genossen- 
schaftlicher Produktion (UBPC) 
durch Kosteneinsparung, Anwen- 
dung von Wissenschaft und Tech- 
nik, Beseitigung von Disziplinlosig- 
keit, bessere Arbeitsorganisation 
und höhere Anforderungen des Lei- 
tungspersonals rentabel zu gestal- 
ten. 

Von der Regierung wurden neun- 
zehn Maßnahmen zur Stärkung der 
UBPC beschlossen. Diese Land- 

und Viehwirtschaft betreibenden 
Produktionseinheiten, deren Boden 
vom Staat an die Landarbeiter ver- 
pachtet wurde, sollen eine vorran- 
gige Rolle bei den Plänen zur, Nah- 
rungsmittelversorgung spielen. 

Über den gesamten Zeitraum des 
Treffens gab es erklärende Diskus- 
sionsbeiträge von Fidel, Raül, Vize- 
präsident Carlos Lage, Ministern 
der Regierung und Mitgliedern der 
Parteileitungen aus Kreisen und 
Provinzen. 

Während der Debatten über den 
Antrag zur wirtschaftlichen Situa- 
tion wurde ebenfalls über die Fra- 
gen der Einkommen, der Einzel- 
handelspreise, der entstehenden 
Ungleichheiten in der Bevölkerung, 
der Bauern- und Industriemärkte, 
der Gastronomie diskutiert sowie 
die Pläne zur weiteren Verknap- 
ung des im Übermaß im Umlauf 
efindlichen Geldes. 

Besondere Aufmerksamkeit galt 
den komplexen Problemen der 
Energie, den Brennstoffen, die im 
Ausland gekauft werden müssen, 
der gespannten Lage der Stromver- 
sorgung und den Anstrengungen 
des Landes hinsichtlich der ärgerli- 
chen Stromabschaltungen. 

Der 5. Parteitag stellte klar, daß die 
einzige Form zur Verbesserung der 
jetzigen Situation sei, eine höhere 
ffizienz in der Wirtschaft und der 

täglichen Arbeit zu erreichen. In der 
Landwirtschaft und anderen Sekto- 
ren der Produktion habe man das 
bisher noch nicht geschafft. 

Von den besonders effektiv arbei- 
tenden sozialistischen Betrieben, 
wurden jene als Beispiel angeführt, 
die in das System der Perfektionie- 
rung der Nationalen Streitkräfte 
einbezogen sind. Alle diese Betrie- 
be sind rentabel. 

Neben dem Antrag zur wirtschaftli- 
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chen Situation, der die Richtlinien 
für die kommenden Jahre darstellt, 
nahm der Parteitag das von der ge- 
samten Bevölkerung diskutierte 
Dokument von historisch-politi- 
schem Charakter, "Die Partei der 
Einheit, die Demokratie und die 
Menschenrechte, die Cuba vertei- 
digt", sowie das Statut der Partei an. 

Die Hauptaufgabe der kommenden 
Jahre sei die wirtschaftliche Ent- 
wicklung, dabei müsse die Ineffi- 
zienz die Ausnahme bilden und 
nicht die Regel, betonte Fidel in 
seiner Abschlußrede. Es gehe um 
das Wohlergehen des Volkes, um 
die großartigen Ideen, die Kuba 
verteidigt und um die Bekämpfung 
des grausamen imperialistischen 
Systems, das keine Zukunft hat. 
Fidel drückte seine Zufriedenheit 
über die vom Parteitag geleistete 
Arbeit aus und erklärte, es sei kei- 
ne leichte Aufgabe gewesen, die 
Kandidatenliste für das Zentralko- 
mitee aufzustellen, da die Wahl 
zwischen so vielen verdienstvollen 
Genossen sehr schwer fiel. Er be- 
tonte, man müsse sich immer mehr 
der Notwendigkeit bewußt sein, 
neue Leitungskräfte in der Partei 
heranzuziehen. Denn es sei eine 
historische Lehre, daß die Partei 
sich nicht den Luxus erlauben dür- 
fe, daß eines Tages die Leitung 
versage. 

Zur Wahl von Raül Castro als 
Zweiten Sekretär, versicherte er, 
man könne von Glück reden, über 
so einen Compafiero zw verfügen 
und er fügte an, nicht die Men- 
schen seien es, die das garantieren 
können, was wir heute haben, son- 
dern das Leitungskollektiv. In die- 
sem Sinne forderte er die Führung 
der Partei auf, Rechtschaffenheit 
zu pflegen, gegen jegliche Schwä- 
che oder den Hang zur Prahlerei 
anzukämpfen und - im Falle der 
Jüngeren - gegen jegliche Neigung 
zur Herrschsucht zu kämpfen. 

Die Ideen des Imperialismus haben 
an Ansehen verloren und werden 
niemanden für sich gewinnen kön- 
nen. Sie könnten wohl kaufen und 
rochmals kaufen, aber niemals die 
Herzen und den Geist erobern. 

Zukunft, sagte er, wird es nur für 
die Ideen und Prinzipien geben, die 
wir verteidigen. Die unsterblichen 
Ideen des Che müsse man über- 
nehmen und seinem ewigen Bei- 
spiel folgen. 

Der kubanischen Revolution werde 
niemals widerfahren, was anderen 
zu anderen Momenten der moder- 
nen Zeitrechnung geschah, urteilte 
Fidel. Es müsse eine stählerne Par- 
tei entwickelt werden, die garantie- 
re, daß die Revolution jeder Gefahr 
widerstehe, und das Volk, die Re- 
volution und die Partei müssen die 
gewaltige historische Leistung voll- 
bringen, das Imperium, nicht nur 
auf dem Gebiet der Ideen und sei- 
ner Pläne gegen Kuba zu schlagen, 
sondern sie müssen in der Lage 
sein, zu garantieren, daß die Revo- 
Iution unaufhaltsam und unzerstör- 
bar sei. 

Das kubanische Volk werde die 
Dinge, die ihm am meisten am Her- 
zen liegen, und die Interessen, die 
ihm heilig sind, erhalten. 

Wäre Che noch am Leben, sagte 
Fidel, wäre er stolz auf den Mut des 
kubanischen Volkes und die Ver- 
dienste seiner Revolution.
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Die revolutionären Ideen werden le- 
ben, solange es Revolutionäre, Patrio- 
ten, edle Herzen gibt, solange es 
Personen gibt, die die besten mensch- 
lichen Tugenden in sich vereinen 
Als wirklich historische und hel- ji 
denhafte Jahre im Leben unseres | 
Landes bezeichnete der Erste Se- 
kretär der Partei, Comandante en 
Jefe Fidel Castro, die Zeit seit 
dem IV. Parteitag, als er in einer 
sechs Stunden und 40 Minuten 
dauernden Rede den Rechen- 
schaftsbericht vorlegte. 

Da sowohl das politische Doku- 
ment, das einen historischen Ab- 
riß gebe und die Prinziplen unse- 
res politischen Systems bekräftige 
und das von Millionen Menschen 
diskutiert worden sei, sowie der 
Antrag zur wirtschaftlichen Situa- 
tion, der abschließend beraten 
werde, eine ausgezeichnete Qua- 
lität hätten, sei es nicht seine Ab- 
sicht, so Fidel einleitend, einen 
weiteren Text vorzulegen. Er habe 
sich deshalb entschlossen, die 
wichtigsten Ideen beider Doku- 
mente in seinem Redebeitrag zu- 
sammenzußassen, sagte er. 

"Als wir uhs in Santiago de Cuba 
versammelten," erinnerte er, "war das sozialisti- 
sche Lager bereits verschwunden, aber es blieb 
noch die Sowjetunion. Und schon damals war 
ich davon überzeugt, daß auch die Sowjetunion 
zerfallen werde. In der Geschichte der Mensch- 
heit sollte dies etwas wirklich Unvorhersagba- 
res, Unglaubliches darstellen, aber für unser 
Land und für unsere Revolution war es etwas in 
jeder Hinsicht schrecklich Hartes.” 

Fidel betonte, es sei damals notwendig gewe- 
sen, die Überzeugung zu schaffen und die Ver- 
pflichtung einzugehen, standzuhalten, zu kämp- 
ten und zu siegen, auch wenn wir vollkommen 
auf uns allein gestellt sein würden. 

Schritt für Schritt skizzierte er ein Panorama der 
wirtschaftlichen Lage, der sich das Land damals 
ausgesetzt sah. Uber 700 Importpositionen wur- 
den faktisch gestrichen, und nur einige beschei- 
dene Austauschgeschäfte begrenzter Mengen 
Zucker gegen Erdöl zu Weltmarktpreisen waren 
übriggeblieben. 

Während das Land 1989 Importe im Wert von 
8,139 Milliarden Dollar tätigte, erreichten diese 
1992 nur noch 2,136 Milliarden Dollar. "Sehen 
Sie", kommentierte er, "den brutalen und plötzli- 
chen Rückgang bei allen Nahrungsmitteln; bei 
Fragen und Faktoren, die für das Leben des 
Landes, für das Leben von über 10 Millionen 
Einwohnern, für das Leben der Revolution 
grundlegend waren.“ 

1992 war alles verloren: Lieferquellen, Märkte. Al- 
les mußte neu aufgebaut werden, mit den daraus 
erwachsenden Folgen für alle Sektoren und Berei- 
chen des Landes. 

"Hunderttausende Männer und Frauen hatten plötz- 
lich in den unter Rohstoffmangel leidenden Betrieben 
keine Arbeit mehr; die im Umlauf befindliche Geld- 
menge wuchs auf unvorstellbare Größen an; der 
Wert des Geldes sank außerordentlich; die Subven- 
tionszahlungen multiplizierten sich; die Haushalts- 
Ey men stiegen; das Haushaltsdefizit lag bei bis zu 
30 Prozent des Bruttoinlandprodukts oder darüber.“ 

Er sprach ebenfalls die Bewaffneten Streitkräfte 
an, die auf Waffenlieferungen und andere Mittel 
zur Verteidigung verzichten mußten, die für die 
Sicherheit des Landes, das mehr denn je ge- 
fährdet war, so wichtig waren. 
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Unter diesen Voraussetzungen zahlte man dıe 
Tage der Revolution. Man prognostizierte, die- 
ses kleine Land könne neben den USA nicht be- 
stehen. "Was sollten wir tun?*, fragte er. "Uns 
beugen? Aufgeben?...Gerade das war es, was 
man von Kuba verlangte: die bedingungslose 
Aufgabe, die völlige Auslieferung der Nation und 
des Volkes an die Feinde der Revolution und 
des Volkes, den Verzicht auf unsere Errungen- 
schaften, Ideen und Ideale." 

Fidel betonte, dies wäre unserer Vorfahren, die 
unsere Fahnen in den Kriegen von 1868 und 
1895 und im Verlauf der Geschichte verteidig- 
ten, nicht würdig gewesen. 

Er wies darauf hin, daß denen, die in die Ver- 
gangenheit zurückkehrten, keine andere Alter- 
native als die Schande und die schmachvolisten 
Dinge der Vergangenheit blieben. "Alles, aber 
keinesfalls zurück, keinesfalls aufgeben.” 

"Aber das ist ein Kampf“, sagte er, "und im 
Kampf ist das Volk das Ausschlaggebende, sein 
Bewußtsein, seine Kampfbereitschaft, sein Op- 
fergeist, sein Ehrgefühl, seine Freiheit, seine 
Unabhängigkeit. Und das Volk ist das Volk, nicht 
die Ausnahmen", betonte er. 

"Das Volk sind diejenigen, die alle anderen im- 
mer wieder mit ihren Tugenden überraschen, die 
sich durch die Aktionen jener nicht beeindrucken 
lassen, die ermüden oder aufgeben oder zum 
Feind überlaufen oder schwanken oder denen 
es an den Werten mangelt, die wirklich einen 
Menschen ausmachen." 

Anschließend stellte er fest, das Volk sei das 
wichtigste Element bei der Bewältigung der dar- 
gestellten Lage gewesen, "und diesem Volk ver- 
trauen wir. Und wir hatten auch die Partei und 
den Staat.“ 

"Damit konnten wir rechnen, um das Unlösbare 
zu lösen und das Unmögliche möglich zu ma- 
chen”, stellte er überzeugt fest und unterstrich: 
"das war der Widerspruch zwischen jenen, die 
sagten, es sei nicht möglich, und uns, die wir 
glaubten, es sei möglich. 

"Wenn es nicht möglich ist, in Ehren, in Gerech- 
tigkeit zu leben, wenn 'es nicht möglich ist, ein 
freier Mensch zu sein, wozu wollen wir dann das 
Leben?" 

   
"In unserer Geschichte gibt es viele Beispiele 
von Männern, die in ihrem Leben konsequent 
gewesen sind. Und das wollen wir sein, konse- 
quent, das wollen wir Revolutionäre sein: konse- 
quent, und das wünschen wir uns von den kom- 
menden Generationen, den Kubanern der 

Zukunft, daß sie konsequent sind.” 

ALLES NOTWENDIGE TUN, OHNE VON 
UNSEREN PRINZIPIEN ABZUGEHEN 

Als er die Strategie erläuterte, die die Leitung 
des Landes verfolge, um die heutigen Heraus- 
forderungen anzunehmen sagte der Comandan- 
te en Jete, unser Land habe beschlossen, sich 
in einem langen Kampf zu verteidigen, um alles, 
was es erreicht hat, zu erhalten. 

Auf wirtschaftlichem Gebiet habe sich dieser 
Kampf unter den angespannten und schwierigen 
Bedingungen entwickelt, unter Berücksichtigung 
der Blockade, der Armut und unmittelbarster 
materieller Bedürfnisse, äußerte er. 

"Der Kampf wird auch gegen diejenigen geführt, 
die sich entmutigen lassen, die Moral verlieren, 
gegen diejenigen, die keine Prinzipien haben 
und Gesetze zum Schaden anderer verletzen." 

Fidel hob hervor, in diesem Kampf werde der Hang 
zur Opferbereitschaft, bis hin zur Aufgabe des Le- 
bens, notwendig, wenn zu großen Gefechten gerufen 
werde, und dieser Hang müsse sich stündlich, täglich 
in unendlicher Ausdauer und Stetigkeit bis Zum Ende 
ausdrücken. 

In diesem Sinne, betonte er, solite man denen, 
die ihr Leben der Arbeit widmen und dem Vater- 
land ihre letzte Energie opfern, die gleiche Be- 
wunderung entgegenbringen, wie denen, die ihr 
Leben im Kampf geben. 

So, arbeiteten Millionen Kubaner heldenhaft dar- 

an, das revolutionäre Werk zu entwerfen, zu 
schaffen, zu erneuern und zu vervollkommnen. 

Er stellte heraus, es sei notwendig, nach kurz-, 
mittel- und langfristigen Lösungen zu suchen 
und Effizienz zu erreichen. Dies sei die erste 
Pflicht, die erste Option. { 

Der Erste Sekretär unserer Partei führte aus, 
daß lange vor der Auflösung des sozialistischen 
Lagers und der UdSSR eine derartige Katastro-
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phe hätte vorausgesehen werden müssen, wenn 
sie sich auch niemand vorstellen konnte. 

Das Konzept der periodo especial ist ein Aus- 
druck der Vorausschau, stellte er fest und be- 
tonte, alles Notwendige werde getan, ohne da- 
bei von den Prinzipien und den revolutionären 
Ideen abzurücken. 

Unsere Partei, sagte er, ist frei, um zu arbeiten, 
um das Werk zu vervollkommnen, um es zu er- 
neuern und sie hat die zulässigen Zugeständnis- 
se gemacht, um ihre Ziele zu erreichen. 

Er erwähnte, wie man sich dafür entschieden hat, 
den Tourismus zu entwickeln und ausländische In- 
vestitionen zu nutzen, eine Entscheidung, die 
schon früher beschlossen worden war. Und auch 
wenn uns das nicht sehr gefalle, so verlange die 
Entwicklung Kapital, die Suche nach neuen Tech- 
nologien und Märkten. Außerdem könnten positive 
Erfahrungen in der Produktion und Verwaltung ge- 
macht werden. Er bezog sich dabei auf eine wei- 
tere Gruppe*wirtschaftlicher Maß- 
nahmen, deren Anwendung heu- 
te anfangen, Früchte zu tragen. 

Er erwähnte ebenfalls die neuen 
Arbeitsmethoden der Partei, des 
Staates und der Volksmachtorga- 
ne. 

Dabei hob er hervor, bei der Su- 
che nach einer größeren Efti- 
zienz gebe es überall noch Re- 
serven. Er bestand auf der 
Notwendigkeit von Rechnungs- 
führung, Kontrolle und Inspek- 
tion, drei Dinge, die unverzicht- 
bar seien, um größere Effizienz 
zu erreichen und Mißbrauch vor- 
zubeugen. 

FORTSCHRITTE IN 
VERSCHIEDENEN BEREICHEN 

Fidel erinnerte daran, daß es im 
Ergebnis der angewandten Maß- 
nahmen 1994 möglich war, den 
Rückgang des Bruttoinlandspro- 
dukts zu stoppen und seitdem 
Steigerungen zu erreichen. 

Als Bereiche, die ihre Produk- 
tionsergebnisse verbessert ha- 
ben, nannte er die Erdölförderung, die Tabak- 
produktion, den Nickelabbau, das Fischereiwe- 
sen, den Tourismus, die Herstellung von Er- 
zeugnissen der Biotechnologie und des 
Maschinenbaus wie etwa die Zuckerrohrernte- 
maschinen KTP-2M sowie die Stromerzeugung. 

Die Nickelproduktion habe in diesem Jahr be- 
reits den bisherigen Rekord gebrochen, sagte 

. er. Das Ernesto-Che-Guevara-Werk habe bei- 
spielsweise 25.000 Tonnen erreicht und es kön- 
ne 1998 möglicherweise an seine Kapazitäts- 
grenzen stoßen. Gleichzeitig werde in einem 
weiteren Nickelbetrieb produziert, so daß merk- 
liche Steigerungen erwartet werden. 

Im Fischereiwesen seien die Ergebnisse auf- 
grund der Fischzucht in Stauseen, Lagunen und 
Teichen und im Ergebnis einer besseren Ver- 
marktung und des gestiegenen Exports bei 
gleichzeitiger Kostensenkung bedeutend, stellte 
er fest. 

Im Tabakanbau, so erinnerte er, werde besser 
gearbeitet, und in allen Provinzen forsche man 
nach neuen Anbaugebieten, vor allem für die 
Gewinnung der Deckblätter. Diese Versuche 
seien erfolgreich, stellte er heraus. 

Neben den Fortschritten in verschiedenen Berei- 
chen sei das Haushaltsdefizit zurückgegangen, 
die Landeswährung auf dem Binnenmarkt um 
ca. das Siebenfache zum Dollar aufgewertet und 
der Geldumlauf verringert worden. 
Fidel sprach weiterhin die unerwünschten sozia- 
len Unterschiede an, die sich in den letzten Jah- 
ren bemerkbar machten. 

Er ging auf die Notwendigkeit ein, die Nahrungs- 
mittelproduktion zu erhöhen. Dies sei der einzig 
mögliche Weg, Preissenkungen auf den a 
märkten zu erreichen. Notwendig sei ebenfalls 
die Erhebung von Steuern und die Eindämmung 
von Gesetzesverstößen und Straftaten durch 
das Handeln der Bevölkerung, der Kommunal- 
verwaltungen und der Polizei, damit die Bestim- 
mungen eingehalten werden und Disziplim vor- 
herrsche. 

"Wir wollen ein größeres Warenangebot, wir ver- 
langen von der Landwirtschaft daß sie ihre Lie- 
ferungen erhöht, wenn auch bei vielen Erzeug- 
nissen Steigerungen noch nicht möglich sind, 
weil uns die erforderlichen Mittel fehlen.“ Den- 
noch, wiederholte er, würden noch nicht alle ma- 
teriellen Möglichkeiten und alle zur Verfügung 
stehenden wissenschaftlich-technischen Erfah- 
rungen genutzt. 

"Es gibt keinen Grund, völlig zufrieden zu sein, 
es gibt keinen Grund zur Selbstgefälligkeit, auch 
wenn wir mit einigen sehr wichtigen Ergebnissen 
und Steigerungen für die Nation aufwarten kön- 
nen." 

Als er sich auf die Unzulänglichkeiten bezog, be- 
tonte er die Probleme der zuckeranbauenden 
und übrigen UBPC, die noch sehr weit davon 
entfernt seien, die erwarteten Ergebnisse zu er- 
zielen. Er bezeichnete die Erhöhung der Zucker- 
produktion als unverzichtbar. 

  

Die Fortschritte seien noch weit von denen effi- 
zienterer Produktionen entfernt, und dabei spielen 
auch subjektive Faktoren eine Rolle. 

Mit minimalen Mitteln erzielten viele Bereiche - 
er nannte die Fischerei und den Transport - un- 
ter schwierigen Bedingungen Fortschritte. 

Bei der Lösung der Transportprobleme nannte 
er die Fahrräder, die der Bevölkerung verkauft 
worden sind und die sogenannten Kamele oder 
tren-buses (Buszüge - Sattelschlepper, die zu 
Bussen umgebaut worden sind), die geholfen 
hätten, die Probleme im Nahverkehr zu lindern. 

Trotz der begrenzten Mittel habe der Faktor 
Mensch eine wichtige Rolle gespielt, und er er- 
wähnte lobend die Rolie der Beschäftigten des 
Gesundheits- und Bildungswesens bei der Er- 
haltung gerade dieser Errungenschaften der Re- 
volution, trotz der großen materiellen Schwierig- 
keiten. 

GRÖSSERE ANSTRENGUNGEN SIND NÖTIG 

Er schätzte ein, der Faktor Mensch sei zu noch 
mehr fähig und es seien größere Anstrengungen 
erforderlich. "Wir sind uns unserer Probleme und 
Mängel in allen Bereichen bewußt, aber auch un- 
serer Pflicht, gegen sie anzukämpfen“. 

Er stellte fest, das Bewußtsein der Leute sei 
stark gewachsen, und in der Partei, bei den Ar- 
beitern, in der Bevölkerung herrsche ein tiefes 
Verständnis für die Probleme dieser harten Zei- 
ten, die wir durchlebt haben und die wir weiter- 
hin durchleben müssen. 

Wir müßten die Entwicklung vorantreiben, erklärte 
er, denn es gäbe Länder, die wegen ihrer Kenn- 
zitfern zur Lebenserwartung, zur Kinder- und Müt- 
tersterblichkeit u. a. ständig in einer periodo 
especial leben. 

"Die Lebenserwartung liegt in Kuba weiterhin bei 
76 Jahren. In diesem Jahr sank die Kindersterb- 
lichkeit auf re tausend Lebendgeborener. 
Nur wenige Länder können auf derartige Kenn- 
ziffern verweisen", sagte er und führte auch das 

Beispiel an, wie sich die Kultur und der Sport 
weiterentwickeln. 

"Es gibt nicht viele Nationen, in denen die Rente 
für alle Beschäftigten gesichert ist“, sagte Fidel, 
und verwies auch darauf, daß kein einziger Bür- 
ger ohne soziale Absicherung sei. 
Er wies darauf hin, daß die ernsten Probleme 
wie Arbeitslosigkeit, Prostitution, Kinderarbeit 
und andere abstoßende Verletzungen der Men- 
schenrechte, von denen die Dritte Welt und 
auch entwickelte Länder betroffen sind, in die- 
sem Land nicht zu sehen seien. 

DAS BEISPIEL DER BEWAFFNETEN 
STREITKRÄFTE 

Fidel fand es gerecht, den Revolutionären Bewaff- 
neten Streitkräften im Rechenschaftsbericht eine 
besondere Anerkennung auszusprechen für den 
Beitrag, den sie mit ihrem Vorbild bei der Einspa- 
rung von Personal und Sachmitteln, bei der Stär- 

kung der Verteidigungskraft und 
der entsprechenden Vorberei- 
tung des Volkes geleistet haben 
sowie für ihre positiven Erfahrun- 
gen bei der Verwaltung der Mit- 
tel. Dies sei ein Beweis dafür, 
daß aus wenig viel gemacht wer- 
den kann. 

Er stellte ebenso die Arbeit des In- 
nenministeriums im Kampf gegen 
die Kriminalität heraus, einem 
Phänomen, das von außen und 
durch bestimmte Umstände ge- 
schürt wird. 

Nach einigen Beispielen dazu sag- 
te er, daß der Kampf gegen das 
Verbrechen kompliziert sei und 
man dabei das Verstämdnis und 
die Unterstützung der gesamten 
Bevölkerung benötige. ® 

PARTEI DER AVANTGARDE 

"Bis hierher zu gelangen, stand- 
zuhalten, wäre das ohne unsere 
Partei möglich gewesen?", fragte 
er. "Wir können mit Stolz sagen, 
unsere Partei ist eine ernsthafte 

Sache, eine Institution, die würdig ist, sich als 
Partei der Avantgarde zu bezeichnen”, betonte 
er. 
"Es lohnt sich, Mitglied.dieser Partei zu sein, we- 

gen der Ehre, die dies beinhaltet, wegen der 
ualität ihrer Männer und Frauen die aus dem 

Volk neben anderen Verdiensten aufgrund ihres 
Prestiges, ihrer Autorität und der Anerkennung 
durch ihre Kollegen ausgewählt werden." 

"Dies ist wirklich eine Partei, sie zerfällt nicht, 
sie wird nicht von einem Jahr zum andern oder 
über Nacht vernichtet‘, sagte Fidel. 

Doch trotz unseres Willens, die Freiheit dieses 
Landes zu verteidigen, habe der Zerfall der 
UdSSR zweifellos Entmutigung, Bitternis, Ent- 
täuschungen verursacht. Das sei ein empfindli- 
cher ideologischer Schlag, der auch unsere Ge- 
fühle berührte und der uns alle schmerzte. Das 
Volk habe aber neuen Mut gefaßt, Entschlos- 
senheit gezeigt und sein Bewußtsein verstärkt. 

"Stimmt es vielleicht nicht, daß wir ein höheres 
Bewußtsein haben und unser Volk und unsere 
Partei standhafter und besser sind? Ich denke 
wir täuschen uns nicht In dem, was wir sehen, 
spüren und bewundern.“ 

Fidel betonte, wir hätten der Welt bewiesen, wozu 
man unter widrigen Bedingungen fähig sein kann, 
und andere Länder würden das begreifen und 
Hoffnung daraus schöpfen. In kurzer Zeit, so sagte 
er, habe sich gezeigt, was es bedeutet, den So- 
zialismus aufzugeben und den Weg zum Kapita- 
lismus einzuschlagen, "ein prähistorisches Sy- 
stem, das zwar in der Welt vorherrscht, das dem 
Menschen aber nichts bieten kann: ein Wolf, der 
den anderen zu zerreißen versucht, hat nichts mit 
der Menschen gemeinsam“. 

Er verwies darauf, daß andernorts auf viele Ar- 
ten ein echter Privatisierungsprozeß stattgefun- 
den habe, man habe sich der Staatsgüter be- 
mächtigt und die Guthaben auf den 
Auslandsbanken mehrten sich, die Kennziffern 
der Armut in der Bevölkerung wachse, während 
unserem Land - in dem nichts dergleichen ge- 
schah - niemand einen Pfennig leihen könne. 
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In diesem Sinn erklärte er, den Kindern in ande- 
ren Länder fehle das Menschenrecht, zu überle- 
ben, sich beruflich und intellektuell zu bilden, 
Aspekte, die Ih der imperialistischen Philosophie 
und Ethik nicht zählten. Darum sei das Rezept 
nicht haltbar, die wirklichen Menschenrechte be- 
strafen zu wollen, und der Beweis dafür sei eine 
Frage der Zeit. 

Zur Jugend betonte er, annähernd 50 Prozent 
der neuen Parteimitglieder kämen aus dem 
Kommunistischen Jugendverband, aber es sei 
nicht zu übersehen, daß in den Reihen unserer 
Jugend stärker gearbeitet werden müsse, denn 
diese Zeiten verlangten, daß die Partei weiterhin 
durch Leitungspersonal des Jugendverbandes 
gestärkt werden müsse. An Enthusiasmus der 
Funktionsträger habe es nicht, gefehlt, und be- 
sonders anerkennenswert sei neben vielen an- 
deren Aufgaben die Arbeit für die 14. Weltfest- 
spiele gewesen. 

Mit Nachdruck sagte er, zu keiner Zeit sei es so 
wichtig gewesen, wie in der heutigen, sich be- 
sonders mit der Ausbildung der Jugend zu be- 
schäftigen. Denn die heutige Zeit sei die härte- 
ste und es sei nicht zu akzeptieren, daß 
diejenigen, die uns ablösen, nicht besser seien 
als die heutige Generation. Deshalb bezeichnete 
er diese Arbeit als entscheidend. 

Fidel erwähnte die wichtige Rolle der Massenor- 
ganisationen und erkannte besonders die uner- 
müdliche Arbeit der Gewerkschaften in vielen 
Bereichen an, wo sie Antworten auf die schwie- 
rigsten Probleme suchen. Er stellte die Aufgabe 
der Vereinigung der Kämpfer der Kubanischen 
Revolution heraus, die sehr-wichtig sei, weil die- 
ses ein Volk-der Kämipfer sei, und er betonte, die 
Form, in der es sich den Schwierigkeiten gestellt 
habe, sei das Ergebnis der gemeinsamen Arbeit 
von Partei und Massenorganisationen. 

Zur Arbeit des Feindes erklärte er, dieser wisse, 
wozu Kuba in diesen Jahren fähig war und man 
versuche, alles zu sabotieren, was wir tun, um 
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zu vermeiden, daß eine unabhängige und sozia- 
listische Nation trotz aller Aggressionen und 
Propagandareden existiere; man kenne die Er- 
folge und das Wachstum in den verschiedenen 
Bereichen, und deshalb versuche man, sie zu 
sabotieren und zu verhindern. 

"Wenn wir von Dingen sprechen, die mit dem Ka- 
pitalismus zusammenhängen, wie die ausländi- 
schen Investitionen, versuchen sie, diese zu torpe- 
dieren, denn die Blockade ist ein totaler Krieg: ein 
wirtschaftlicher, ein er Krieg. Und jetzt, da 
sie weniger Gegner haben, leisten sie sich den Lu- 
xus, ihre Blockadepolitik auf uns zu konzentrieren. 
Sie wollen nicht, daß jemand hier investiert, daß 
jemand mit uns zusammenarbeitet, daß keines un- 
serer Programme durchgeführt wird. Darauf kon- 
zentrieren sie ihre Aktionen.“ 

"Die wichtigste Waffe, die sie anwenden, ist die 
wirtschaftliche Waffe.“ 

"Deshalb müssen wir Soldaten sein und wie gute 
Soldaten der Wirtschaft kämpfen, weil dies das 
Gebiet ist, auf dem sie uns das Leben unmöglich 
machen und uns um jeden Preis sabotieren wol- 
len." Als er vom Feind sprach, bezog er sich 
nicht nur auf jene, die Gesetze wie das Heims- 
Burton machen, sondern auch auf die Mafia und 
auf die Geier, die von ihr mit Aktivitäten wie den 
konterrevolutionären Sendern genährt werden, 
die diktieren, wie in unserem Land Sabotage be- 
trieben werden soll. 

Fidel erklärte in seiner Rede, die Politik des 
Neoliberalismus und der Globalisierung bringe 
weltweit ein Modell der Konsumgesellschaft mit 
sich und führe Entwicklungskonzepte im Stile 
der USA ein, die für niemanden ein Modell ist. 
"Wir haben unsere Form gefunden und sind zu- 
frieden mit ihr. Die Beschlüsse des IV. Parteita- 
ges seien erfüllt worden, und wir haben einen 
größeren Beteiligungsprozeß des Volkes in we- 
sentlichen Fragen des Lebens des Landes er- 
reicht. Dieses Land ist wesentlich demokrati- 
scher als jene Modelle, die sie uns, einer 

Beschluß über das Dokument "Die Partei der Einheit, die 
Demokratie und die Menschenrechte, die wir verteidigen" 

   

unvergleichlich gesunderen Gesellschaft, auf- 
zwingen wollen.” 

Der Comandante en Jefe bezeichnete die Arbeit 
der Nationalversammlung der Poder Popular lo- 
bend als unermüdlich. Sie habe bei der Diskus- 
sion wichtiger Dokumente unzählige Initiativen 
gezeigt. 

Als er sich auf das Dokument, Die Partei der Ein- 
heit, die Demokratie und die Menschenrechte, 
die wir verteidigen, bezog, meinte er, wir könn- 
ten stolz darauf sein, daß von dem Parteitag Ma- 
terialien wie dieses ausgehen, in dem der Sozia- 
lismus, unser Regierungssystem und die 
Überlegenheit unserer Gesellschaft so vielsa- 
gend verteidigt werden. Dieses Dokument ist ein 
Meilenstein in der Geschichte des politischen 
Lebens unseres Volkes, stellte er fest. 

CHE UND DIE REVOLUTION SIND EIN UND 
DIESELBE SACHE 

Fidel widmete Che den letzten Teil seiner Rede 
und sagte, er sei sicher, Che wäre stolz auf die 
Verdienste und Tugenden dieses Volkes, auf 
seinen Willen und sein Heldentum. 

"Der Zufall wollte es, daß im 30. Jahr seines To- 
des seine Überreste gefunden wurden und wir 
sie hier bei uns haben können." 

Mit Nachdruck sagte er, Che und die Kubani- 
sche Revolution seien ein und dieselbe Sache. 
Che und die Kubaner kamen gemeinsam auf der 
Granma, erlebten gemeinsam die Oktoberkrise, 
begannen gemeinsam den Aufbau des Sozialis- 
mus, dieses Sozialismus, der so sehr unserer 
wie seiner ist. 

*Kubanische Kämpfer waren mit ihm in Afrika, in 
Bolivien, und heute kann seine Gestalt nicht her- 
abgesetzt werden, er muß als ein Muster der 
Revolution, als Beispiel für den Menschen re- 
spektiert und bewundert werden." 

   

      

  

e DER vom Politbüro des Zentralkomitees vorgelegte Entwurf wurde von 
6,5 Millionen Kubanern über 14 Jahre diskutiert. 

Aus dem vom 2. Sekretär der Partei, Armeegeneral Raul Castro, vorge- 
legten Antrag geht hervor, daß 90 Prozent der Bevölkerung - Mitglieder 
der Partei, Arbeiter, Armeeangehörige, Studenten, Rentner und Hausfrau- 
en - dem Text ohne Veränderungen zugestimmt hatten. Die restlichen 10. 
Prozent unterstützten das Dokument und machten zusätzlich Vorschläge, 
formulierten Zusätze oder Veränderungen, die von der Kommission, die 
mit der Erarbeitung des Entwurfs beauftragt war, geprüft wurden. 766 Be- 
teiligte an der Diskussion versagten ihre Zustimmung. 

Seine endgültige Version wurde vom Politbüro analysiert und ange- 
nommen, und diese danach von den Delegierten zum V. Parteitag in 
Versammlungen nach Provinzen diskutiert und gebilligt. 

Viele Mitglieder der Partei und des Kommunistischen Jugendverbandes 
(UJC) sowie der gesellschaftlichen Organisationen brachten ihre Mei- 
nung zum Ausdruck, daß die Diskussion als solche der beste Beweis 
für den wirklich demokratischen Charakter unseres Sozialismus sei. 
Der zentralen Idee des Dokuments wurde zugestimmt: die emanzipa- 
torischen Prinzipien, für die mehrere aufeinanderfolgenden Generatio- 
nen kämpften, sind aus unserer glorreichen Geschichte hervorgegan- 
gen und gehen weiterhin aus ihr hervor. Es gibt nur eine einzige 
kubanische Revolution. 

Die wichtigste Lehre, die wir gleichfalls aus unserer geschichtlichen 
Entwicklung ziehen, ist die Erkenntnis, daß das Yankee-Imperium un- 
ser Hauptfeind ist; er war es bereits, ehe sich die Nation voll gebildet 
hatte und im bewaffneten Aufstand um die Unabhängigkeit und Gerech- 
tigkeit kämpfte. 
Der Gegner führt seinen Wirtschaftskrieg gegen Kuba gegenwärtig bis 
an die Grenze des Wahnsinns und vertieft seine Feindseligkeit auf allen 
Gebieten. Jetzt heißt es, größte Aufmerksamkeit, intelligentes und fe- 
stes Handeln an den Tag Zu legen. 
Die Diskussion des Dokuments in der Bevölkerung wurde faktisch zum 
Plebiszit. In mehr als 230 tausend Versammlungen, in denen absolute 
Meinungsfreiheit herrschte, bestätigten die Kubaner die Rolle der Par- 
tei als führende Kraft in der Nation und als Schmied ihrer Einheit. 

Im Bewußtsein, die größte Hoffnung Kubas zu sein, wie es zu ihrer Zeit 
die Kubanische Revolutionäre Partei unter der Führung von Jose Marti 
war, bemüht sich unsere Partei ihre Arbeit und ihre untrennbare Ver- 
bindung mit dem Volk noch weiter zu verstärken, alles zu tun, damit 

ihre Struktur den Notwendigkeiten jedes Moments entspricht, indem sie 
ständig ihrer Methoden und ihren Arbeitsstil verbessert. Der Kommuni- 
stische Jugendverband und alle unsere gesellschaftlichen- und Mas- 
senorganisationen haben sich die gleichen Ziele gesetzt. 

Die Partei muß bei der Förderung ihrer Leitungsmitglieder auf deren 
Qualitäten und Vorbildcharakter bestehen. Dies gilt ebenso für den 
Staat und die übrigen Institutionen unserer Gesellschaft. Die Förderung 
ualifizierter Personen aus verschiedenen Generationen, von Männern, 
rauen, Weißen, Schwarzen und Mestizen, darf nicht der Spontaneität 

überlassen werden oder unüberlegt durchgeführt werden, sondern muß 
mit größter Objektivität geschehen . 

Die Demokratie und die Menschenrechte, die wir im festen Geist von Ba- 
ragua verteidigen, sind durch den Respekt, mit dem die Meinungen der 
Mitglieder der Partei und des ganzen Volkes über das grundlegende Do- 
kument unseres V. Parteitages gehört wurden, eindeutig dargelegt worden. 
In dieser schwierigen periodo especial erhöhen wir die Beteiligung der 
Bevölkerung an der Regierung der Nation statt sie einzusehränken. 

Demzufolge muß die Verbindung der Abgeordneten der Nationalver- 
sammlung und der Provinzparlamente zu ihren Wählern weiter syste- 
matisiert werden. Die kommunalen Abgeordneten sollten auf die größte 
Unterstützung aller bei seinen Bemühungen zählen können, um das 
Ansehen des Amtes zu steigern. 

Die Institutionen unseres Rechtsstaates, der sozialistischen Zivilgesell- 
schaft und der Massenmedien erhalten aus diesem bewußten Prozeß 
von Millionen Kubanern die Aufgabe, den Kampf gegen alles zu ver- 
stärken, was unsere Prinzipien und den heldenhaften nationalen An- 
strengungen für die wirtschaftliche und soziale Entwicklung gefährdet. 

Der V. Parteitag der Kommunistischen Partei Kubas beschließt: 

Erstens: Die Annahme des Dokuments "Die Partei der Einheit, die De- 
mokratie und die Menschenrechte, die wir verteidigen”. 

Zweitens: Dieses Dokument als wesentlichen Teil der ideologischen 
und politischen Plattform der Partei anzunehmen. 

Drittens: Das Zentralkomitee mit der Herausgabe dieses Dokuments zu 
beauftragen, damit es unserer Partei als ständiges Orientierungsmate- 
rial zur Verfügung steht, und es gleichzeitig der UJC und den gesell- 
schaftlichen- und Massenorganisationen als Richtlinie in ihrer Arbeit 
dient und in die Studienpläne unseres nationalen Bildungswesens auf- 
genommen wird.
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der Kontrolle und der Anforderungen werden 
e Worte von Carlos Lage bei der Vorlage des Antrags zur wirtschaftlichen Situation 

Genossen Fidel und Raul! 

Delegierte und Gäste! 

Vor der Debatte des Antrags zur 
wirtschaftlichen Situation, der dem 
V. Parteitag zur Beratung vorliegt, 
werden wir kurz einige Aspekte Zu 
seinem Diskussionsprozeß und zur 
bisherigen Entwicklung der Wirt- 
schaft in 1997 anführen. 

Mit dem Antrag wird versucht, die 
Gesamtheit der Veränderungen, die 

in den schwierigen Jahren der peri- 
odo especial stattgefunden haben, 
zusammenzufassen und die künfti- 
ge Entwicklung zu entwerfen. 

Bei den Zielstellungen ist weder ein 
bestimmtes Jahr noch eine feste 
Zeitspanne vorgegeben worden. 
Die durch den Wirtschaftskrieg der 
USA gegen Kuba provozierte kom- 
plizierte außenwirtschaftliche Lage 
macht es praktisch unmöglich, Ter- 
mine und vor allem Mengen anzu- 
geben. Wir müssen aber trotzdem 
darum kämpfen, sie vor dem näch- 
sten Parteitag zu erreichen. 

Andererseits können nicht alle we- 
sentlichen Probleme und Aufgaben 
des Landes aus dem wirtschaftli- 
chen Bereich Aufnahme finden. Es 
wird notwendig sein, daß die Orga- 
nisationen und Parteiorgane, der 
Jugendverband und die gesell- 
schaftlichen und Massenorganisa- 
tionen und die Regierung auf allen 
Ebenen beim Studium dieses Mate- 
rials nach dem Parteitag ihre Erfah- 
rungen einbringen, und Anstren- 
gungen und Initiativen in diesem 
Kampf unternehmen, bei dem es 
auf die Beteiligung aller ankommt. 

Bei den Versammlungen der Dele- 
gierten aus den einzelnen Provin- 
zen sind ernsthafte, eingehende 
und klärende Analysen gemacht 
worden. 

Unter den Aspekten, die am häufig- 
sten angesprochen wurden, befin- 
den sich die folgenden: 

"Das Defizit in den zuckeranbauen- 
den Basiseinheiten Genossen- 
schaftlicher Produktion (UBPC), die 
Bemühungen zur Verbesserung ih- 
rer Arbeit, die Analyse der Ein- 
schränkungen und Mängel, die die 
Entwicklung der Zuckerindustrie 
bremsen und die Veränderungen, 
die zur Umkehr dieser Lage uner- 
läßlich sind." 

"Der gegenwärtige Zustand der 
landwirtschaftlichen UBPC, der 
Staatsgüter und staatlichen Unter- 
nehmen, die mit der Produktion von 
Nahrungsmitteln befaßt sind sowie 
der anderer Branchen und Export- 
mittel, die von besonderer Wichtig- 
keit für unsere Wirtschaft sind. Die 
Maßnahmen zur Steigerung ihrer 

Ergebnisse, ihrer Eifizienz 
und aller Aktivitäten der 
nicht zuckeranbauenden 
Landwirtschaft." 

"Die ungerechtfertigte Erhö- 
hung einiger Großhandels- 
preise und Dienstleistungs- 
tarife, die die Effizienz der 
Grundstoffproduktion beein- 
trächtigen." 

"Die Notwendigkeit einer 
angemessenen Anwendung 
der im Unternehmensbe- 
reich der FAR gesammelten 
Erfahrungen und der dort 
praktizierten betrieblichen 
Sozialpolitik, bis hin zur 
Verantwortlichkeit des Lei- 
tungspersonals und der Mit- 
glieder der Arbeitskollektive 
bei der Planerfüllung, auf 
den zivilen Sektor." 

"Das Wesen des Staatsun- 
ternehmens als Garant für 
das sozialistische Eigentum 
und für die sozialistische 
Wirtschaft, die Notwendig- 
keit der Vervollkommnung 
seiner Funktionen und Fä- 
higkeiten und die Steige- 
rung seiner Effizienz." 

"Die kritische und unseren Realitä- 
ten entsprechende Anwendung mo- 
dernster Leitungstechniken, deren 
Bedeutung für das gute Funktionie- 
ren der Wirtschaft zunimmt.“ 

"Die Situation der nicht festgelegten 
Einzelhandelspreise und ihre nega- 
tive Auswirkung auf die Arbeiter- 
haushalte." 

"Der vom Parlament bereits be- 
schlossene Sozialversicherungsbei- 
trag der Arbeiter sowie der richtige 
Zeitpunkt und die angebrachten Vor- 
aussetzungen für seine Einführung.“ 

"Die kritischsten Mängel und Eng- 
pässe, darunter die von Nahrungs- 
mitteln, Medikamenten, Wohnun- 
gen und Haushaltsbrennstoffen.“ 

"Die Konsequenzen der unverzicht- 
baren Fortsetzung der Sanierung 
der Staatsfinanzen.“ 

"Die Notwendigkeit, ein Studienpro- 
gramm zum Inhalt des Antrages 
(über die wirtschaftliche Situation, 
A.d.U.) für Parteimitglieder und Lei- 
tungspersonal einzurichten.“ 

Ferner wurden Empfehlungen zur 
Erweiterung verschiedener Themen 
des Antragsr wie die der Baustoffin- 
dustrie, der Elektronik, der Hafen- 
wirtschaft, des sozialistischen Wett- 
bewerbs u. a. eingebracht. 
Außerdem wurde angeregt, be- 
stimmte Erläuterungen mit aufzu- 
nehmen. 

Alle Vorschläge aus den Provinzen 

  
und die sich aus der jetzt an- 
schließenden Diskussion ergeben- 
den, werden bei der endgültigen 
Version des Antrags berücksichtigt. 

DER VERLAUF DER 
WIRTSCHAFT 1997 

In den ersten drei Monaten des 
Jahres 1997 war ein Wirtschafts- 
wachstum von nur 1,6 Prozent zu 
verzeichnen. Das lag vor allem an 
dem Produktionsrückgang in der 
Zuckerindustrie und der Landwirt- 
schaft. Im dritten Quartal nahm der 
Wachstumsrhythmus bereits zu, 
und am 30. September betrug der 
Anstieg 2,1 Prozent. Zum Jahres- 
ende müßte er noch etwas höher 
liegen. Auch wenn das gesteckte 
Ziel, ein Wachstum von 4 bis 5 Pro- 
zent, nicht erreicht werden wird, 
sondern unter den widrigen Bedin- 
gungen dieser Monate nur etwas 
über 2 Prozent, sollte das kein 
Grund zur Entmutigung sein, son- 
dern die Bestätigung für unsere An- 
strengungen. 

Die Verkündung des Helms-Burton- 
Gesetzes machte sich vor allem bei 
der Unterbrechung von Kreditge- 
währungen bemerkbar, die wir erst 
seit sehr kurzer Zeit für die Zucker- 
rohrernte, Ölimporte und den Nah- 
rungsmittelbereich bekamen. In 
den Monaten vor der letzen Zafra 
sind Kuba über 200 Millionen Dollar 
an Krediten vorenthalten worden. 

Das hatte zur Folge, daß die 
unverzichtbaren Vorausset- 
zungen für den Beginn der 
Zuckerrohrernte zu fast zwei 
Dritteln nicht gewährleistet 
waren. 

Ebenso verlangsamte sich 
der Rhythmus neuer Aus- 
landsinvestitionen, und die 

bereits laufenden Verhand- 
lungen für einige zogen sich 
ın die Länge. 

Die Entwicklung der Wirt- 
schaft wurde in diesem Jahr, 
vor allem in den ersten 
sechs Monaten, durch die 
Auswirkungen des Wirbel- 
sturms Lili auf den Zucker- 
rohranbau und'®%je übrige 
Landwirtschaft beeinflußt. 
Die Bananenprodßktion wur- 
de in acht Provinzen prak- 
tisch vernichtet. Sie benötigt 
zwischen zehn und zwölf 
Monate, um sich zu erholen. 
Der Schaden, den diese Na- 
turkatastrophe verursachte, 
wird auf über 800 Millionen 
Dollar geschätzt. 

Wir dürfen auch nicht ver- 
gessen, daß es 1996/97 fast 

keinen Winter gab, was sich nega- 
tiv auf die Erträge bei Kartoffeln 
und anderen Produkten auswirkte. 
Dazu kommt das Auftreten von 
Thrips-Palmi, zweifellos eine Plage, 
die absichtlich aus dem Ausland 
eingeschleppt wurde, wie Genosse 
Fidel gestern erklärte. 

Das schwache Ergebnis der Zafra 
ist eine Folge dieser Umstände und 
gleichzeitig eine der Ursachen für 
zusätzliche finanzielle Schwierig- 
keiten in diesem und im nächsten 
Jahr, denn die niedrige Zuckerpro- 
duktion verhindert nicht nur höhere 
Einnahmen, sondern entzieht uns 
auch mögliche Sicherheiten zur Er- 
langung von Krediten für andere 
Bedürfnisse des Landes. 

Die Finanzierungsbedingungen 
sind härter geworden. Das kommt 
sehr deutlich darin zum Ausdruck, 
daß in der ersten Jahreshälfte 1,42 
Dollar unserer Schulden bezahlt 
werden mußten, um 1 Dollar für ei- 
nen neuen Kredit zum Import von 
Öl zu erhalten. 
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ERMUTIGENDE 
ERGEBNISSE WERDEN 
SICHTBAR 

Bei alledem kann trotzdem behaup- 
tet werden, daß sich auch in die- 
sem schwierigen Jahr ermutigende 
Ergebnisse abzeichnen.



        
Wir haben einen Teil der eingefro- 
renen Kredite wiedererlangen kön-- 
nen und zusätzlich andere erhalten. 
Der Rhythmus der Auslandsinvesti- 
tionen beschleunigt sich wieder. 

Über 80 Unternehmen entstanden 
mit ausländischem Kapital nach der 
Verkündung des Helms-Burton-Ge- 
‚setzes, der größte Teil davon in 
diesem Jahr. 

Es ist zu beobachten, daß neue 
oder wieder aufgenommene Pro- 
duktionen eine höhere Effizienz 
aufweisen, und im Tourismus die 
Ansprüche des Weltmarktes und 
die initiierte Konkurrenz im Lande 
allmählich eine bessere Qualität bei 
den Erzeugnissen mit sich bringen. 

1997 hat sich die Effizienz bei 
Energieeinsatz erstmalig seit der 
wirtschaftlichen Erholung verbes- 
sert. Der Verbrauch ist um 2 Pro- 
zent gestiegen, d. h. etwas weniger 
als das Bruttoinlandsprodukt. 

Die Suche nach Erdölvorkommen 
geht voran und neue Gebiete von 
Interesse werden erforscht. 

Die Gesamteinnahmen aus dem 
Tourismus nehmen weiter zu, und 
während die Anzahl der Touristen 
um 18 Prozent angestiegen ist, 
wächst die einheimische Produk- 
tion für den Tourismus und den De- 
visenmarkt um 60 Prozent. 

In der Leichtindustrie gibt es ein 
Wachstum von 4,1 Prozent, in der 
Nahrungsmittelindustrie 6 Prozent, 
in der Baustoffindustrie 10 Prozent 
und im Maschinenbau 17 Prozent. 

Die Nick&iproduktion wird die 60- 
Tausend-Tonnen-Grenze über- 
schreiten ‘und damit mehr als 15 
Prozent Wachstum aufweisen, die 
Tabakexporte nehmen an Menge 
und Qualität zu, das führt zu Ein- 
nahmesteigerungen um 66 Prozent. 

Die fischverarbeitende Industrie 
wird modernisiert und an die inter- 
nationalen Qualitätsanforderungen 
angepaßt, die Fisch- und Garnelen- 
zucht wird weiterentwickelt. Der 
Fischfang nimmt um 14 Prozent zu 
und die Effizienz in der Industrie 
und die Deviseneinnahmen pro ex- 
portierter Tonne steigen. 

Die Investitionen, die vor zwei Jah- 
ren fast völlig aussetzten, werden 
wieder aufgenommen. 

Das Modernisierungsprogramm für 
die Kraftwerke wird fortgesetzt. In 
Felton entsteht ein 250-Megawatt- 
Kraftwerk, und es laufen Vertragsver- 
handlungen für den Bau eines Kraft- 
werks für 100 Megawatt, das in Kuba 
zum ersten Mal auf der Grundlage 
von Naturgas arbeiten wird. 

Das umfassende Tourismuspro- 
gramm, nach dem in diesem Jahr 
über 3.000 Hotelzimmer fertigge- 
stellt werden sollen, macht Fort- 
schritte. In Havanna entsteht ein 
neuer Flughafen, der die jetzige Ka- 
pazität verdreifachen wird. Der 
Flughafen in Varadero wird erwei- 
tert, womit seine Kapazität mehr als 
verdoppelt wird. Die Wiederbele- 
bung des historischen Zentrums 
der Hauptstadt schreitet voran, und 
die Infrastrukturarbeiten in den Be- 
reichen Wasserwirtschaft, Kommu- 
nikation, Stromversorgung und 
Straßenbau für den Tourismus ver- 
zögern sich nicht. 
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In diesem Jahr werden auch acht 
Objekte für die Biotechnik und die 
Pharmazeutische Industrie fertigge- 
stellt, darunter ein Werk zur Her- 
stellung von Impfstoffen und ein an- 
deres zur Herstellung von Insulin. 
Dadurch können die Ausgaben für 
den Import von Fertigerzeugnissen 
gesenkt werden. 

An einem Programm zur Fertigstel- 
lung von 45.000 neuen Wohnungen 
in diesem Jahr wird intensiv gear- 
beitet, und das Volumen der Repa- 
raturarbeiten, wenn auch noch 

nicht ausreichend, steigt im Ver- 
gleich zum vergangenen Jahr um 
7,8 Prozent. 

Zwei Staudämme sind fertiggestellt 
worden und vier weitere, die insge- 

samt über 70 Millionen Kubikmeter 
Wasser speichern können, sind in 
Bau. Sie dienen der Bodenbewäs- 
serung, der Wasserversorgung ei- 
niger Städte und dem Schutz bei 
starken Regenfällen. 

Die parzellenweise Entwässerung 
der Zuckerrohranbaugebiete ist 
wieder eingeführt worden und in ei- 
nigen Zuckerfabriken werden Klein- 
stinvestitionen vorgenommen. Da- 
mit sollen u. a. Automatisierungen 
eingeführt werden, um die maxima- 
le Zuckerausbeute mit möglichst 
geringen Investitionen in der Indu- 
strie zu erzielen. 

Zuckerrohrerntemaschinen und an- 
dere landwirtschaftliche Fahrzeuge 
und Geräte werden weiterhin fit 
neuen Motoren versehen, um ihre 
Kapazität und Effizienz zu erhöhen. 

Mit ausländischem und eigenem 
Kapital wurden Investitionen in Im- 
mobilien begonnen, und das La- 
den- und Dienstleistungsnetz für 
Devisen wird erweitert. 

Die Renovierung der Krankenhäu- 
ser und die Inbetriebnahme neuer 
medizinischer Dienste wird fortge- 
setzt. An der Fertigstellung der Pro- 
vinzkrankenhäuser in Pinar del Rio, 
Ciego de Avila und der Errichtung 
des Krankenhauses in Holguin wird 
gearbeitet, und Mittel für den medi- 
zinischen Notdienst in Ergänzung 
der Ersten Hilfe werden bereitge- 
stellt. 

Im Bildungswesen ist eine diskrete 
Verbesserung bei der Absicherung 
des Lehrmaterials festzustellen, 
das Defizit an Lehrern wird ausge- 
glichen und der Unterricht gewinnt 
an Qualität. 

Die Neuordnung des Bankensy- 
stems hat ermöglicht, daß durch 
das Netz nationaler Banken und 
Geldinstitute interne Finanzierungs- 
quellen auf der Grundlage zeitwei- 
lig immobiler Mittel geschaffen wer- 
den konnten. Dadurch wurde es 
möglich, kubanischen Unterneh- 
men Kredite in konvertiblen Devi- 
sen zu gewähren. 

Der Modernisierungsprozeß unse- 
res Bankensystems wird fortge- 
setzt. Mittlerweile wurde eine völli- 
ge Automatisierung erreicht und die 
übergreifende Vernetzung macht 
Fortschritte. Damit können ab 1998 
die, Transaktionen zu 100 Prozent 
direkt durchgeführt werden, wie es 
in den am weitesten entwickelten 
Länder üblich ist. 

Das Haushaltsdefizit hat eine posi- 
tive Entwicklung genommen, indem 

es unter dem geplanten Wert bleibt. 
Die verfügbaren Mittel der Bevölke- 
rung sind im Vergleich zu Dezem- 
ber 1996 um 371 Millionen Peso 
zurückgegangen, das ist absolut 
mehr als im gleichen Zeitraum des 
vergangenen Jahres. 

Aber es geht hier nicht nur um Zah- 
len, es geht um das, was wir täglich 
sehen und beobachten. Das Land 

steht nicht still, es wird gearbeitet, 
Alternativen werden gesucht, Hin- 

dernisse überwunden und die Er- 
gebnisse werden gefestigt. 

Neben diesen unbestreitbaren Fort- 
schritten und anderen, die hier auf- 
zuzählen nicht möglich ist, gibt es 
zweifellos Mängel und Fehler im 
Funktionieren unserer Wirtschaft, 
die die heutigen Schwierigkeiten oft 
maßgeblich vergrößern. 

Die jetzigen Probleme auf dem Zuk- 
kersektor und das nicht genutzte Po- 
tential der UBPC und Staatsgüter er- 
fordern eine schnellere Antwort. 

Ungenügende Kontrollen und eine 
mangelhafte Buchführung; die ver- 
werfliche Praxis, quantitative Vor- 

gaben oder Pläne zu erfüllen, ohne 
auf die Kosten zu achten und Qua- 
lität einzufordern; die Neigung, Ent- 

scheidungen nach den Interessen 
des Sektors, Territoriums oder Be- 
triebes zu treffen, ohne sie abzu- 
stimmen; zu vergessen, daß die er- 

ste Aufgabe eines jeden 
Produktionsbetriebes zu sein Hat, 
ständig mehr zur Lösung der Be- 
dürfnisse des Landes beizutragen; 
die Haltung einiger Funktionäre, 
sich durch Geschenke oder Einla- 
dungen beeinflussen zu lassen; das 

Fehlen von Initiative oder der Be- 
reitschaft, Initiativen zu fördern; die 
Unterlassung von rechtzeitigen Ent- 
scheidungen aus Nachlässigkeit 
oder übermäßiger Vorsicht; das al- 
les sind Fehler, die wir energischer 

bekämpfen müssen. 

Im Eifer dieses Gefechts müssen 
höhere Anforderungen an die Ar- 
beitsergebnisse und die Lebens- 
weise aller Führungskräfte auf allen 
Ebenen gestellt werden. 

DIE 
WIRTSCHAFTLICHE 
ERHOLUNG IST EINE 
NICHT UMKEHRBARE 
TENDENZ 

Wir sind der Überzeugung, daß der 
Erholungsprozeß in der Wirtschaft 
eine Tatsache und eine nicht um- 
kehrbare Tendenz ist. 

Der Rhythmus dieser Erholung 
und selbst eine eventuelle Unter- 
brechung werden maßgeblich von 
zwei in gegensätzliche Richtun- 
gen wirkenden Kräften beeinflußt. 
Erstens, von dem gnadenlosen 
Wirtschaftskrieg des Imperialis- 
mus gegen das Leben unseres 
Volkes und zweitens, von der 
Überzeugung - die in diesen Jah- 
ren der periodo especial zur Ge- 
nüge bewiesen wurde - daß unse- 
re eigenen Kräfte ausreichen, die 
heutigen Schwierigkeiten zu über- 
winden und vorwärts zu schreiten. 
Letztere wird mit ihren Ergebnis- 
sen Kredite, Investitionen, ge- 

schäftliche Erfahrungen und 
Technologien anziehen, die ent- 

scheidende Faktoren bei den An- 

strengungen sind, die wir vollbrin- 
gen. 

Der Rhythmus der wirtschaftlichen 
Erholung bestimmt auch maßgeb- 
lich die Verbesserung sehr sensib- 

ler und problematischer Bereiche 

wie die Ernährung, die Verfügbar- 

keit von Medikamenten, den Trans- 

port, die Dienstleistungen, die 

Lohnstaffelung u. a. Allein mit der 
wirtschaftlichen Erholung und der 
Erhöhung der Produktion wird sich 
die Verteilung der limitierten Waren 
stabilisieren, werden die Preise von 

Nahrungsmitteln und anderen Arti- 
keln auf dem freien Markt sinken 

und die Ungleichheiten, die unser 

Volk gerechtfertigterweise so irritie- 
ren, ausgeglichen. 

Effizienz, ein so oft wiederholtes 
Wort im Antrag zur wirtschaftlichen 
Situation, muß sich von einem wirt- 

schaftlichen Konzept in eine Art 
des Handelns, der Kontrolle und 

der Anforderungen verwandeln, an- 
gefangen bei den Führungskräften 

bis hin zu jedem Arbeiter. 

Sozialismus ist neben Gerechtig- 
keit auch Effizienz und Qualität. 
Was nicht effizient ist, ist nicht so- 

zialistisch und was keine Qualität 

hat, darf nicht hergestellt werden. 

Die kubanische Wirtschaft hat in 
den Jahren, die uns vom letzten 

Parteitag trennen, einen anstren- 

genden Weg der Veränderungen 
zurückgelegt. Ihre Arbeitsweise hat 
sich verändert, ohne auf ihr soziali- 

stisches Wessen zu verzichten. 
Wichtige Entscheidungen sind in 

der Wirtschaftspolitik in wenigen 
Jahren und unter unsagbar ungün- 
stigen Voraussetzungen getroffen 
worden. Sie gestatteten uns, mit 

dem Erholungsprozeß zu beginnen, 
und haben dem Land die Möglich- 
keit gegeben, ein bescheidener, 

aber aktiver Teilnehmer am Welt- 
handel, an der Kapitalbewegung 

und dem Erfahrungsaustausch in 
allen Bereichen zu sein. 

Das 21. Jahrhundert ist das Jahr- 

hundert der Information und des 

Wissens, und die Revolution hat 
uns darauf vorbereitet, in ihm zu le- 

ben. Tun wir es ohne auf unsere 
Ideen von Gerechtigkeit zu verzich- 

ten und auf das. Wirtschaftssystem, 

die sie Wirklichkeit werden lassen. 

Unser V. Parteitag, unser Volk und 

die Welt können eine Wahrheit be- 

stätigen, die wie ein Tempel ist: die 
Revolution ist standhaft geblieben. 

Prognosen von Feinden und Zwei- 
feln von Freunden entgegnen wir: 
hier sind wir und verteidigen den 
Sozialismus und unsere Unabhän- 

gigkeit. Wir sind bereit, weiterhin 
standhaft zu bleiben, und mehr 

noch, wirtschaftliche Entwicklung 
innerhalb des Sozialismus zu errei- 
chen, so schwer die Bedingungen, 
die wir dabei bewältigen müssen, 
auch sein mögen. 

Ich übergebe das Wort Genossen 

Machado, damit die Debatte über 
den Antrag beginnen kann. 

Vielen Dank



GRANMA INTERNACIONAL / NOVEMBER 1997 

5. PARTEITAG DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI KUBAS 

  

Inhalt der Resolution zur 
wirtschaftlichen Situation 
e "SECHS Jahre sind seit der Auf- 
lösung der UdSSR vergangen. In 
dieser Zeit war die kubanische Wirt- 
schaft unter für sie außerordentlich 
schädlichen Bedingungen der ver- 
schärften Wirtschaftsblockade und 
der Begegnung mit der rduhen 
Wirklichkeit der Weltwirtschaft har- 
ten Überlebensprüfungen ausge- 
setzt. Wir waren daher gezwungen, 
bestimmte Entscheidungen voran- 
zutreiben oder zu bremsen, und un- 
seren sozialistischen Weg an diese 
Realität anzupassen." 
Diese Situation beschreibt die Re- 
solution zur wirtschaftlichen Situa- 
tion des 5. Parteitags, in der es wei- 
ter heißt: "unbestreitbar ist, daß wir 
in diesen Jahren die Heldentat voll- 
bracht haben, den ernsten und 
plötzlichen Rückgang der Wirt- 
schaft aufzuhalten und sogar eine 
Dynamik des Wachstums unter den 
denkbar schwierigsten Bedingun- 
en einzuleiten. Dies war dank der 
inheit, der Opferbereitschaft und 

der Unterstützung des Volkes für 
die von unserer Partei entwickelten 
Politik möglich." 
Im folgenden wird unterstrichen, 
daß eine neue Etappe der Wirt- 
schaftspolitik eingeleitet wurde, 
nach dem die unmittelbarsten, 
durch die Krise ausgelösten Wir- 
kungen und Disproportionalitäten 
angegangen worden waren - was 
nicht heißt, daß sie damit schon 
überwunden wären. Diese neue 
Etappe müsse unter anderem 
strukturelle Aspekte der Wirtschaft 
enthalten, so etwa die Diversifika- 
tion, Steigerung und Dynamisie- 
rung der Exporte, die Entwicklung 
der Nahrungsmittelversorgung und 
der wirtschaftlichen Effizienz in 
energetischer, materieller und fi- 
nanzieller Hinsicht. 
Weiter heißt es dort, angesichts 
des permanenten Wirtschaftskrie- 
ges der USA gegen Kuba, der Dy- 
namik und der Tendenz der interna- 
tionalen Finanzströme sowie des 
starken Wettbewerbs zwischen den 
unterentwickelten Ländern um de- 
ren Erhalt, sei es realistisch, vor- 
auszusagen, daß in naher Zukunft 
die gegenwärtigen Beschränkun- 
gen ür das Land bei der Auslands- 
inanzierung und für eine annehm- 
bare Lösung des Problems der 
Auslandsverschuldung fortbeste- 
hen oder zunehmen werden. 
Es werde nötig sein, die Möglich- 
keiten und Forderungen des Steu- 
ersystems voll anzuwenden, und 
die Arbeitsgesetzgebung, die Lohn- 
bestimmungen und die Gewährung 
von Zulagen entsprechend anzu- 
passen. 
Die Kontinuität des gegenwärtigen 

- Prozesses der Kapazitätsanpas- 
sung in den staatlichen Betrieben 
befürwortend, wird dieser als ein 
Weg bezeichnet, um sie in die un- 
verzichtbare Situation zu verset- 
zen, effektiv beim Einsatz von Mit- 
teln zu sein, sich wirtschaftlich zu 
sanieren, Lohn- und Zulagensyste- 
me anzuwenden, die neuen Finan- 
zierungs- und Abgabenmechanis- 
men einzusetzen und die neuesten 
Erkenntnisse internationaler Praxis 
einzuführen.   

Die Arbeit des privaten Kleingewer- 
bes bewege sich im Rahmen der 
bestehenden Gesetze, innerhalb 
derer sie als ein positiver Faktor für 
die Wirtschaft wirke, indem sie das 
Angebot an Waren und Dienstlei- 

gen erhöhe und Arbeitsplätze 
schaffe. ß 
Klärend heißt es, bei gewissen Ar- 
beiten könne aufgrund der Charak- 
teristik der Produktion bzw. der an- 
gebotenen Dienstleistung 
ausnahmsweise, wenn es den In- 
teressen des Staates entgegen- 
kommt, die Genehmigung erteilt 
werden, daß diese von mehr als ei- 
nem Beschäftigten in ein und der- 
nen Einrichtung ausgeübt wer- 
e. 

Die Perspektiven der kubanischen 
Wirtschaft untersuchend, heißt es 
in der Resolution, "der wirtschaftli- 
che Erholungsprozeß, den wir ein- 
geleitet haben, setzt sich fort, denn 
obwohl wir uns bewußt sind, daß es 
aufgrund dieser Umstände länger 
dauern wird, bis wir ihn abgeschlos- 
sen haben, so ist es doch sicher 
und richtig, daß wir vorankommen 
können und müssen. Die Lösung 
hängt davon ab, daß wir unsere Ar- 
beit verstärken und effizienter ge- 
stalten. * 
In den kommenden Jahren werde 
mit einem durchschnittlichen 
Wachstum des Bruttoinlandspro- 
dukts um vier bis sechs Prozent ge- 
rechnet. Dies werde grundsätzlich 
von der erreichten Effizienz und der 
Zunahme des Exports von Waren 
und Dienstleistungen abhängen so- 
wie davon, wie sich der Zufluß der 
Auslandsfinanzierung verhält, der 
die Anstrengungen zur Akkumula- 
tion im Lande ergänzt. 
Das Wirtschaftswachstum der 
nächsten Jahre werde stark vom 
Tourismus und den traditionell ex- 
portfähigen Produkten Zucker, Nik- 
kel, Tabak und Fischereierzeugnis- 
se abhängen, die den größten 
Beitrag zum Anstieg der Einnah- 
men aus dem Ausland ausmachen 
müssen. Weiterhin werde es von 
der Fähigkeit bestimmt sein, durch 
Nachfrage nach Produkten und 
Dienstleistungen andere Wirt- 
schaftszweige zu entwickeln. 
In der Resolution wird die Politik 

des sparsamen Umgangs mit Ener- 
gie und die Erschließung einheimi- 
scher Quellen, insbesondere der 
regenerativen Energie bekräftigt. In 
diesem Sinne soll die nationale 
Rohölförderung über Erkundungen 
auf der Basis von Risikoverträgen 
mit ausländischem Kapital und 
durch eigene Anstrengungen weiter 
vorangetrieben werden. Für die re- 
generative Energie wird auf die 
Möglichkeiten der Bagasse, die 
Verwertung von Abfällen und der 
Einsatz anderer Quellen verwiesen. 
In dem Dokument wird darauf be- 
standen, daß die Überprüfung der 
wirtschaftlichen Energieverwen- 
dung sowohl bei neuen Investitio- 
nen als auch in den bestehenden 
Anlagen hohe Priorität haben muß. 
Für den Tourismus wird die Aufga- 
be formuliert, auf eine Besucher- 
zahl von mehr als zwei Millionen 
und Bruttoeinnahmen von 2,6 Milli- 
arden Dollar zu kommen. Dazu 
werde man neue Modalitäten mit 
ins Programm aufnehmen, zu de- 
nen Rundreisen, Schiffahrtstouris- 
mus, Gesundheitstourismus, Sport- 
und Kulturangebote, Wissen- 
schaftstoürismus und anderes zäh- 
len. 
Bei der Nahrungsmittelproduktion 
werden höhere Erträge vorausge- 
sagt, wobei der Rinder-, Geflügel- 
und Schweinezucht höchste Priori- 
tät eingeräumt wird, mit dem Ziel, 
dort steigende Produktionsergeb- 
nisse zu erzielen. Die Staatsgüter 
neuen Typus, die Basiseinheiten 
Genossenschaftlicher Produktion, 
und die anderen erzeugenden Be- 
triebe müssen danach ihre grundle- 
genden Produktionsergebnisse 
steigern, um auf diesem Weg ren- 
tabel zu werden. * 
Entsprechend werden auch Steige- 
rungen in der Produktion von Reis, 
Bohnen und anderen Hülsenfrüch- 
ten gefordert. Dabei müsse der 
land- und viehwirtschaftliche Sektor 
die besonderen Vorteile Jeder Re- 
gion - bis hin zum Klima und der 
vorhandenen Produktionskultur - 
zur Produktion von Grundnahrungs- 
mitteln nutzen. Auf die Wiederauf- 
forstung wird Wert gelegt, und mit 
dem Schutz und der Erhaltung des 
Waldes soll eine Quelle zur Substi- 
tution von Importen, von finanziel- 
len Erträgen und ein wichtiges Ele- 
ment für den Umweltschutz 
erschlossen werden. 
Dort, wo aufgrund der Vorausset- 
zungen die individuelle Arbeit oder 
die in kleinen Kollektiven effektiver 
ist als die großer Einheiten, werden 
Familienbetriebe, individuelle Pro- 
duzenten oder kleinere Kooperati- 
ven weiterhin gefördert. Ebenso 
wird weiterhin brachliegendes Land 
an Arbeiter und Bauern übergeben, 
welche die entsprechenden Vor- 
aussetzungen erfüllen. 
Über die Zuckerproduktion heißt es 
in der Resolution, deren Kosten 
müßten erheblich gesenkt werden, 
so daß die Nettoeinnahmen deut- 
lich über den derzeitigen lägen. Bei 
der Aussaat, Pflege und Ernte des 
Zuckerrohrs würden Mechanisie- 
rung, Düngung und chemische Mit- 
tel nur noch dort zum Einsatz kom- 

men, wo dies vom Standpunkt der 
Wirtschaftlichkeit und der Erträge 
erechtfertigt sei. 
s müsse eine mittelfristige Strategie 

für die Kapazitätsanpassung, Ent- 
wicklung und Erhaltung des gesam- 
ten Zuckersektors erarbeitet werden, 
die berücksichtige, daß seine Produk- 
tion auf einen Markt mit begrenzter 
Nachfrage ausgerichtet sei. Diese 
Strategie müsse die Produktion von 
Zucker und dessen Derivaten, die 
Modernisierung der technologischen 
Basis und der Infrastruktur mit der Ab- 
sicht einbeziehen, die Kosten in Indu- 
strie und Landwirtschaft zu senken 
und die Zuckerrohrerträge steigern. 
Weiterhin müßten die Möglichkeiten 
erweitert werden, Vermarktungsstra- 
tegien als Mittel zur Einnahmesteige- 
rung zu nutzen. 
Bei der Durchführung der Zafra sei es 
notwendig, technisch und wirt- 
schaftlich begründete Planungs- 
und Kontrollmethoden anzuwen- 
den, die es erlauben, rechtzeitig 
jedwede Nichterfüllung zu erken- 
nen und Entscheidungen zu deren 
Korrektur zu treffen. 
Im Bergbau, so heißt es in dem Pa- 
pier, verfüge man über natürliche 
Reserven und gute geologische 
Perspektiven, die ihn zu einer be- 
deutenden Finanzquelle werden 
lasse. Die Nickelproduktion müsse 
gesteigert werden, bis man 100.000 
Tonnen erreiche. 
In der Biotechnologie, der medizi- 
nisch-pharmazeutischen "Industrie, 
den medizinischen Gagäten und 
den zu diesem Bereich gehörenden 
Einrichtungen werden höhere Er- 
gebnisse vorausgesagt. Im tabak- 
verarbeitenden Sektor müsse eine 
Produktion von mehr als 46.000 
Tonnen Tabak erreicht werdens, 
um so die Herstellung von über 200 
Millionen Zigarren für den Export zu 
ermöglichen. 
Die Fischereiindustrie werde in ih- 
rer doppelten Eigenschaft, als Er- 
zeuger von Exportprodukten und 
von Nahrungsmitteln, höhere Ein- 
nahmen verzeichnen können. Die 
Fischzucht werde 100.000 Tonnen 
erreichen und die Garnelenzucht 
müsse sich zu einem bedeutenden 
Exportbereich entwickeln. Traditio- 
nelle Exportartikel wie Zitrusfrüch- 
te, Kaffee, Rum, Liköre, Erzeugnis- 
se der Bienenzucht und andere 
seien dagegen noch weit davon 
entfernt, eine angemessene Pro- 
duktivität und Vermarktungsmög- 
lichkeiten zu erlangen. 
Unter den Bereichen, die der Be- 
schluß erwähnt, befinden sich auch 
der Luftverkehr und der Flughafen- 
betrieb. Ihre vorrangigen Ziele be- 
stehen darin, in ihrem jeweiligen Ar- 
beitsbereich die Entwicklung des 
Tourismus abzusichern. Darüber 
heißt es in dem Dokument, ange- 
sichts veränderter Umstände sei 
eine flexible Politik zu entwickeln, 
um die Teilnahme und Präsenz 
ausländischer Fluglinien mit dem 
Ziel zu ermöglichen, den Transport 
von Touristen nach Kuba zu opti- 
mieren. 
In der anschließenden Analyse des 
Telekommunikationswesens wird 
bekanntgegeben, daß mit der Wei- 
terführung des laufenden Investi- 
tionsprogramms in unmittelbarer 
Zukunft die Anzahl der Telefonan- 
schlüsse erhöht würden. Nach Ab- 
schluß des Programms, in sechs 
bis sieben Jahren, würden damit 
landesweit durchschnittlich neun 
Telefone pro 100 Einwohner zur 
Verfügung stehen. In Havanna wür- 
den es 20 sein.
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Das im Bau befindliche Kernkraftwerk Juraguä in Cienfuegos 

Wille zur Fertig- 
stellung des Kern- 
kraftwerkes von 
Juragua bekräftigt 

« Dr. Mohamed El 

Baradei von der 41. 

» ordentlichen 

Versammlung der 

IAEO zum neuen 

Generaldirektor 

gewählt 

JORGE PETINAUD MARTINEZ- für 
Granma Internacional 

« KUBA hat jeglichen Zweifel an 
seiner Entscheidung, das im Bau 
befindliche Kernkraftwerk von Jura- 
guä in der Provinz Cienfuegos fer- 
tigzustellen, zerstreut. 
In einem Redebeitrag vor der Ge- 
neralvollversammlung der Interna- 
tionalen Atomenergie-Organisation 
(IAEO) äußerte Dr. Daniel Codor- 
niu Pujais, stellvertretender Mini- 
ster für Wissenschaft, Technologie 
und Umwelt, daß "wir unseren Wil- 
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len aufrechterhalten, unser erstes 
Kernkraftwerk fertigzustellen und 
in Betrieb zu nehmen, sobald es 
die wirtschaftlichen Bedingungen 
erlauben. Dafür arbeiten wir be- 
harrlich an seiner Instandhaltung, 
an der Schaffung der gesamten 
notwendigen Infrastruktur sowie an 
den Fragen der nuklearen und 
Strahlungssicherheit. 
Codorniü klagte die Versuche der 
USA an, das kubanische Nuklear- 
programm auf verschiedenen Ar- 
ten zu boykottieren, speziell die 
technische Zusammenarbeit Ku- 
bas mit der IAEO. 
"Zum empörenden Auftauchen ei- 
nes ganzen Kapitels im traurig-be- 
rühmten Helms-Burton-Gesetz, 
das sich mit Maßnahmen zur Be- 
hinderung der friedlichen Nutzung 
der Atomenergie in Kuba befaßt, 
gesellt sich jetzt die Diskussion um 
eine Reihe von Zusatzanträgen 
und anderer rechtlicher Vorwände 
im Kongreß dieses Landes, die 
darauf abzielen, derartige Aktionen 
zu verstärken, und sogar die Teil- 
nahme Kubas in der IAEO und an 
deren Programmen technischer 
Zusammenarbeit zu behindern“, 
sagte der stellvertretende kubani- 
sche Minister. 
In diesem Zusammenhang mahnte 
er, den Wortlaut des Artikels Ill Ab- 
satz C des Statutes zu achten, wo 
besonders betont wird, daß "in 
Ausführung ihrer Funktionen, die 
Organisation technische Hilfe für 
ihren Mitglieder nicht von politi- 
schen, wirtschaftlichen, militäri- 
schen oder anderen Bedingungen 
abhängig macht, die mit den Verfü- 
gungen des vorliegenden Statutes 
unvereinbar sind". 
Die Versammlung wählte per Ak- 

klamation den Doktor Mohamed El 
Baradei für eine Periode von vier 

Jahren zum neuen Generaldirektor 
der IAEO. Die Konferenz beschloß 
ebenfalls per Akklamation, Dr. 

Hans Blit, der sein Mandat beendet, 

den Titel Generaldirektor im Ruhe- 

stand zu verleihen. 
Der neue Generaldirektor der IJAEO 
besuchte Kuba 1995, anläßlich ei- 

nes internationalen Seminars zur 
Information der Öffentlichkeit über 
die Kernenergie. 

US-Einwände gegen 
Libyenbesuch unmoralisch 
«Die Vereinigten Staaten hätten 
bewiesen, daß es ihnen an mora- 
lischer Autorität fehle, um Ein- 
wände gegen seine zweitägige 
Reise nach Libyen vorzubringen, 
sagte der südafrikanische Präsi- 
dent Nelson Mandela nach einer 
Meldung von AP. 
Die Regierung in Washington sei 
die treibende Kraft der wirtschaft- 
lichen und militärischen Sanktio- 
nen, sowie der Beschränkyngen 
diplomatischer Kontakte zu dem 
nordafrikanischen Land. 
Mandela erklärte gegenüber dem 
lokalen Fernsehen, der Besuch 
habe zum Ziel gehabt, dem 
Staatsoberhaupt Libyens, Muam- 
mar Al Gaddafi, für seine Hilfe an 
den Afrikanischen Nationalkon- 
greß während seines Kampfes 
gegen die Rassentrennung zu 
danken, und bekräftigte, "es ist 
unsere Pflicht, unserem Bruder 

zu helfen, insbesondere 

gegen die Sanktionen, 
die den Volksmassen 

schaden, und nicht nur 

ihm". 
Laut AP bestand Man- 
dela darauf, daß kein 

Land einem anderen 

vorschreiben dürfe, was 
es zu tun habe. Außer- 

dem habe er unterstri- 

chen: "Gaddafi ist mein 
Freund, und er hat uns 
geholfen, als-wir ganz 
allein auf.uns gestellt 

“waren, und diejenigen, 
die Einwände gegen 
unsere Reise erheben, 

sind die, die damals un- 

seren Feinden geholfen 
haben”,   

Vier neue 
Erdölvor- 
kommen 
erschlossen 
JOAQUIN ORAMAS 

- Granma Internaclonal 

« Über 40 Verträge mit 
Firmen aus Frankreich, 
Großbritannien, 
Spanien, der Schweiz 
und anderen Ländern 

« DIE kubanische Politik, Er- 

döl mit ausländischen Unter- 

nehmen auf der Grundlage 

von Risikoverträgen zu su- 

chen und auszubeuten, weist 

in diesem Jahr neue positive 

Resultate auf. Drei neue La- 

gerstätten mit einer mittleren 

Tagesförderung von 1.500 

Barrel und eine vierte mit ge- 

ringerer Förderung, aber mit 

extraleichtem Öl, wurden er- 
schlossen. 

Die besagten Vorkommen, 

deren Ausmaß gegenwärtig 

abgeschätzt wird, wurden in 

der westlichen und mittleren 

Regionen der Insel angebohrt. 

Bei den meisten anderen La- 

gerstätten, die erkundet wer- 

den, sind die seismischen 

Untersuchungen abgeschlos- 

sen. 

Man schätzt, daß in den 

nächsten 12 Monaten in un- 

terschiedlichen geologischen 

Regionen des Landes, sowohl 

auf dem Festland als auch im 

Meer, mehr als zehn weitere 

Bohrungen vorangetrieben 

werden. 

Die laufenden Verträge si- 

chern die Sondierungsarbei- 

ten zu Lande und zu Wasser 

in 22 von 32 Erkundungszo- 

nen ab, in die das Land unter- 

teilt wurde, um die 

Verhandlungen zur Erkun- 

dung und Ausbeutung des 

Erdöls zu erleichtern. Weitere 

zwanzig Verträge beziehen 

sich auf die Einführung von 

Spitzentechnologien bei La- 

gerstätten in Ausbeutung, die 

eine Produktionssteigerung 

erlauben und die förderfähi- 

gen Reserven vergrößern. 

Heute arbeiten alle erschlos- 

senen Lager mit diesem Sy- 

stem, und die Ergebnisse 

könnten nicht besser sein, 

denn die Förderleistung hat 

sich in den letzten Jahren ver- 

doppelt. Gegenwärtig erreicht 

sie einen Tagesdurchschnitt 

von 31.000 Barrel.  
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   Alfredo Vasco als Che, hier mıt dem Regısseur Juan Carlos Desanzo 

  

Der Film entdeckt 
MIREYA CASTANEDA 
- Granma Internacional 

+ ES gibt mehrere Filmprojekte 
über Che. Spielfilme und Dokumen- 
tarfiime sind angekündigt. Der erste 
tertige Film ist Hasta la victoria 
siempre (Immer bis zum Sieg) des 
argentinischen Regisseurs Juan 
Carlos Desanzo. 
Nicht nur weil er der erste ist, ist 
der Film von Desanzo es wert, über 
ihn zu berichten und ihn hervorzu- 
heben, sondern er ist es auch we- 
gen der Art, wie er geplant und rea- 
lisiert wurde. Vollkommen im 
Klaren darüber, wie "kompliziert 
und hart es ist, über große Persön- 
lichkeiten Filme zu machen“, hält 
Desanzo jedoch die Behandlung 
des Che im Kino für unumgänglich. 
Das veranlaßte ihn, sein ganzes 
Können zur Schaffung eines Filmes 
einzusetzen, der einen Menschen 
"mit seinem Pro und Kontra dar- 
stellt, und nicht eine Statue aus 
Bronze*. 

Das ist es, was dem Film einen 
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Ich kann die Bestellung innerhalb von 
10 Tagen schriftlich widerrufen (Post- 
stermpel zählt). Wird das Abo nicht bis 8 
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Zeugnischarakter gibt, der durch 
das Studium und die Analyse von 
Literatur, Interviews und Videoauf- 
nahmen gelang, wenn auch ohne 
Kontakt zu der Familie des Che, 
"um größere Freiheit zu haben, 
denn wir hatten bereits eine Vor- 
stellung von seiner Persönlichkeit". 

Selbstverständlich, sagte Desanzo, 
sei es nicht zu verhindern, sich bei 
einem verfilmten Werk auf das Ter- 
rain der Fiktion zu begeben, aller- 
dings auf der Grundlage gründli- 
cher Nachforschungen. 

Der Vergleich mit seinem vorange- 
gangenen Film, Eva Perön, ist un- 
vermeidlich. "Es ist anders als bei 
Evita, da wir auf der Suche nach 
dem Wesen des Che mit den bio- 
graphischen Szenen gebrochen ha- 
ben. Das wichtigste für mich war, 
jenseits von Anekdoten das wahre 
Ausmaß seiner Figur zu retten". 

Um einen Film von Qualität zu pro- 
duzieren, hat Desanzo ein erstklas- 
siges Team zusammengerufen. 
Dies war möglich, da Hasta la vic- 
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ten Fidel Castro 

den Che 
toria siempre eine Koproduktion ist. 
Der argentinischen Hasta la Victo- 
ria S.A. stehen dabei Lola Films, 
Cartel S.A. und Enrique Cerezco 
aus Spanien sowie Producciones 
Trimagen aus Kuba als Koprodu- 
zenten zur Seite. 

Beginnt man beim Drehbuch, so ist 
dort die Hand des Argentiniers Mar- 
tin Salinas zu würdigen, der über 
eine lange Liste von Arbeiten mit 
Warner Brothers, Universal, Metro 
Goldwyn Meyer, ABC, Televisa und 
das Sundance Institute verfügt, und 
der neberr vielen anderen Preisen 
eine Oscar-Nominierung für "Gaby, 
eine wahre Begebenheit", des Re- 
gisseurs Luis Mandoki vorweisen 
kann. 

Die Kamera führte der Spanier 
Juan Amorös, der zugab, keine 
Schwierigkeiten bei seiner Arbeit 
unter der ung von Desazo ge- 
habt zu haben. Er habe eher Nut- 
zen daraus gezogen. Amorös war 
in zahlreichen Filmen für die Kame- 
raführung verantwortlich. 

"Mich beeindruckte vor allen Din- 
gen die Möglichkeit, einen Film 
über eine so charismatische Figur 
wie den Che drehen zu können. Ich 
war seit Beginn an dem Projekt be- 
teiligt und wir haben es geschafft, 
zu einem gemeinsamen Stand- 
punkt über die visuellen Aspekte zu 
gelangen." 

Auf der Pressekonferenz in Havan- 
na stellte der leitende Produzent, 
der Argentinier Fernando Sokolo- 
wicz (Gesamtkosten des Films: 3,5 
Mio. Dollar) eine Szene des Filmes 
auf Video vor, in der man die Ähn- 
lichkeit des jungen 28-jährigen ar- 
gentinischen Schauspielers Alfredo 
Vasco mit dem von ihm verkörper- 
ten Che feststellen konnte. Vasco 
absolvierte das Nationale Konser- 
vatorium für Schauspiel in Buenos 
Aires, hat aber weder Film- noch 
Theatererfahrung. 
Er wurde beim Casting aufgrund 
seiner äußerlichen Ähnlichkeit aus- 
gewählt, erklärte Desanzo, hat aber 
eine beeindruckende innere Cha- 
rakterisierung vollbracht. "Wenn 
mir früher nur bekannt war, wer er 
war und was er getan hat, so werde 
ich ihn, so glaube ich, jetzt immer 
in mir tragen", betonte Vasco. 

Der kubanische Akteur Orestes Pe- 
rez verkörpert Präsident Fidel Ca- 
stro, und auf den Produktionsfotos 
kann man feststellen, daß seine Ahn- 
lichkeit tatsächlich sehr groß ist. 

Der kubanische Schauspieler Orestes Perez verkörpert den Präs 

Die Beziehungen zwischen Fidel 
und Che, bemerkte Desanzo, ha- 
ben große Bedeutung in dem Film, 
weil wir bei den Nachforschungen 
die engen Verbindungen zwischen 
ihnen seit ihrem Zusammentreffen 
in Mexiko feststellen konnten. "Che 
war beeindruckt von der politischen 
Größe Fidel Castros.“ 
Die Journalisten hatten weiterhin 
die Gelegenheit, Teile der Filmmu- 
sik zu hören, die wir dem kubani- 
schen Maestro Frank Fernändez zu 
verdanken haben, der angab, sich 
bei der Komposition der einzelnen 
Themen an das Drehbuch gehalten 
zu haben. Dabei hatte eg alle Mög- 
lichkeiten, die Schnitte zusehen. 

"Das Hauptthema, der Mord, hat 
acht Instrumentierungen, das The- 
ma des Lebens oder der. Zärtlich- 
keit erklingt in sechs Versionen. Sie 
wurden alle in Kuba aufgenommen, 
mit Musikern des Symphonieorche- 
sters, des Kammerorchesters von 
Havanna und der Musikgruppe 
Manguare". 

Die angehörten Fragmente sind 
höchst ergreifend, von einer musi- 
kalischen und Iyrischen Qualität, 
die das Publikum vom Maestro 
Frank Fernändez als Komponist 
und Pianist gewöhnt ist. 

Hasta la victoria siempre wurde 
ausgehend von sechs Momenten 
des Lebens von Ernesto Guevara 
gestaltet: Ouvertüre; Kindheit, sei- 
ne Reisen durch Bolivien, Peru; 
später Guatemala, Mexiko und sein 
Zusammentreffen mit Fidel; der 

. Krieg in Kuba; als Minister der Insel 
und schließlich die Expedition nach 
Bolivien ("einige Erlebnisse haben 
wir aufgrund seines Tagebuches so 
gefilmt, wie er sie durchlebt hat, 
dazu kommen die Ermordung und 
die Ereignisse danach"). 

Der Film, teilte Desanzo mit, wurde 
innerhalb von elf Wochen auf 
Schauplätzen in Argentinien und in 
Kuba gedreht, "hier haben wir in 
voller Freiheit gearbeitet, und den 
Film gemacht, den wir wollten. Ei- 
ner meiner Gründe war, ihn für das 
kubanische Volk zu machen, denn 
bei jeder Szene habe ich überlegt, 
wie sie von ihm wohl aufgenommen 
werden wird. Ich hoffe den Film auf 
dem®Festival des Neuen Latein- 
amerikanischen Films im Dezember 
vorstellen zu können.“ 

Dies sei kein marktgängiger, aber 
auch kein politischer Film, sondern 
ein absolut künstlerisches Werk, 
unterstrich Desanzo, "denn ich bin 
nur ein Filmemacher, der die Ge- 
schichte einer großen Persönlich- 
keit erzählt.“ 

Hasta la victoria siempre "ist eine 
Liebeserklärung", bekannte Juan 
Carlos Desanzo abschließend.
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Ernannte Senatoren 

« DIE Radikal-Sozialdemokratische 
Partei (PRSD) rief dazu auf, die 
Wahlen am 11. Dezember zu einem 
großen Triumph für das regierende 
Bündnis Concertaciön por la 
Democräcia zu machen, um so zu 
verhindern, daß die Militärfraktion 
im Senat mit dem Ex-Diktator 
Augusto Pinochet an der Spitze, 
eine entscheidende Rolle im 
Kongreß spielen kann. 

Bei diesen Wahlen geht es um die 
120 Sitze des Abgeordnetenhauses, 
sowie um 20 der 38 Senatorensessel 
die durch-Jas Votum des Volkes ver- 
geben werden. Im Januar werden zu- 
sätzlich acht Senatoren ernannt. Un- 

   ua, 

ter ihnen auch Pinochet, der auf- 
grund einer Verfassungsbestim- 
mung, die durch ihn selbst ange- 
ordnet wurde, Senator auf 
Lebenszeit ist. Diese Klausel gilt 
für ehemalige Regierungschefs 
nach einer Mindestamtszeit von 
mehr als sechs Jahren. 
Die vom Militärregime im Jahr 

1990 ernannten acht Senatoren 
und die 17 der Rechtsparteien bil- 
den mit 25 von 46 Mitgliedern die 
Mehrheit im Senat und sie verteidi- 
gen gemeinsam das von der Dikta- 
tur institutialisierte Erbe. Ab März 
1998 wird der Senat aus 48 Mitglie- 
dern bestehen. 

Schulden doppelt bezahlt 
e DER Wirtschaftskommission für Lateinamerika und der Karibik (CEPAL) 
und dem Lateinamerikanischen Parlament zufolge, habe die Region auf- 
grund der Zinszahlungen von 1970 bis heute das Doppelte der Auslands- 
schulden bezahlt, die sie übernommen hat. 

Davon ausgehend schlägt Pablo Medina, Stellvertretender Präsident des 

Abgeordnetenhauses Venezuelas, vor, der Subkontinent solle vor den in- 
ternationalen Gerichtshof in Den Haag gehen, um sich die Zahlungen be- 
stätigen zu lassen. 

Medina unterstrich gegenüber IPS, daß "die Verschuldung zu Wucher 
geworden ist“, und dieser stehe in allen Rechtssystemen unter Strafe. 
Weiterhin sagte er, die Völker des Südens würden weiter in den Norden 
emigrieren, wenn das Problem nicht gelöst werde. Den Völkern der Re- 
gion werde "die Entwicklung verwehrt und das Elend, die Arbeitslosigkeit, 
die Gewalt sowie die politische Instabilität werden ansteigen”. 

MEXICO 

  

Die 
Schrecken 
Paulines 

« Die Auswirkungen 
des Hurrikans Pauline 
überstiegen die offi- 
ziellen Berechnungen 
und die Voraussagen 
der Experten erheb- 
lich. Obwohl noch kei- 
ne Bilanz des Desa- 
sters gezogen wurde, 
stimmen alle überein, 
daß sich die Zahl der 
Toten auf einige Hun- 
dert, die der Obdach- 
losen auf einige Tau- 

den zu verzeichnen 
seien. 
Zahlen des Roten 

Kreuzes und der 
Stadtverwaltungen in 
den Staaten Guerrero 
und Oaxaca ergeben 
eine Bilanz von 490 
Toten, 400.000 Ob- 
dachlosen und über 
350 Vermißten . Ne- 
ben anderen Proble- 
men, die dieses Phä- 
nomen verursacht hat, 
werden die Woh- 
nungsnot sowie der 
Mangel an Trinkwas- 
ser- und Nahrungsmit- 
teln für einen Großteil 
der Menschen hervor- 
gehoben. Außerdem 
bestehe die Gefahr 
von Dengue-, Dermati- 
tis- und Choleraseu- 
chen. 

ich behaupten würde, 

die Probleme könnten 

von heute auf morgen 
gelöst werden. Das ist 
praktisch unmöglich, 
auch wenn wir hier alle 
Mittel der Nation inve- 

stieren würden", er- 

klärte Präsident Erne- 
sto Zedillo während 
eines Besuches in den 
betroffenen Gebieten. 
Die Regierung erklär- 

te die Pazifikküsten 
zum Notstandsgebiet 
und ordnete die Mobi- 
lisierung von Militär, 
Zivilverteidigung und 
Feuerwehr an. Außer- 
dem stellte sie beson- 
dere finanzielle Hilfen 
bereit und entsandte 
verschiedene Minister 

send belaufe, und 
immense Sachschä- 

"Ich wäre ein Lügner 
oder Demagoge, wenn 

EL SALVADOR 

in die betroffenen Ge- 
biete. 

Gefährliches Söldnernetz 

« DIE mögliche Existenz gehei- 
mer Strukturen, die gegen ande- 
re Staaten konspirieren, 
darunter Kuba und Honduras, 

wird vom Auswärtige Ausschuß 
des salvadorianischen Parla- 
ments untersucht. 

Eugenio Chicas, Abgeordneter 
der FMLN, gab diesen Beschluß 
bekannt und drückte die Besorg- 
nis seiner Partei über mögliche 
Tätigkeiten derartiger Strukturen 
aus. Zum Beleg zitierte er die 
Zeitung Miami Herald, die über 
Personen berichtet, die in ein At- 
tentat auf den Präsidenten von 
Honduras, Carlos Roberto Rei- 

  

KOLUMBIEN 

Klage gegen 
Erdölunter- 
nehmen 
« NACH der Drohung mit Mas- 
senselbstmord, falls man die 
Erdölarbeiten auf ihrem Boden 
nicht einstelle, brachten die uwa 
Indigenas ihren Fall vor die Inter- 
amerikanische Menschenrechts- 
kommission der Organisation 
Amerikanischer Staaten (OAE). 

Die Klage der Indigenas enthält 
die Forderung nach Einstellung 
der Erdölsuche, die von der ko- 

lumbianischen Regierung der 
Occidental Petroleum und ihrem 
Partner, Shell bewilligt wurde. 

na, verwickelt waren, und außer- 
dem vor kurzem an Anschlägen 
gegen kubanische Touristenein- 
richtungen beteiligt waren, bei 
denen es einen Toten zu bekla- 
en gab. 
In der US-Presse fänden sich 

Meldungen, so Chicas, nach de- 
nen der Konterrevolutionär kuba- 
nischer Herkunft, Luis Posada 
Carriles, der 1976 an der Sabo- 
tage eines Flugzeuges von Cu- 
bana de Aviaciön beteiligt war, 
seit 1985 in El Salvador lebe. 
Derzeit steht der Salvadorianer 

Raül Cruz Leön in Havanna vor 
Gericht, der mehrere Bombenan- 
schläge gestanden hat. 

Gegen diese Unternehmen 
kämpfen sie bereits seit 1995. 
Die Menschenrechtskommission 

erklärte, sie werde diesen Fall 

eingehend studieren. Die kolum- 
bianische Regierung ist aber 
nicht gezwungen, irgendeinen 
Beschluß der OAE zu befolgen. 
Die uwa sind allerdings der Mei- 
nung, der dadurch entstehende 

internationale Druck sei ausrei- 
chend. 

Die uwa bestehen aus 707 
Großfamilien, die in 17 Gemein- 

den in der Sierra Nevada von 

Cocuy leben. Sie versichern, lie- 
ber in Würde sterben zu wollen 

und das, was ihnen heilig ist zu 

schützen, als "alles zu verlieren, 

was uns zu uwa macht“. Demzu- 

folge drohen sie damit, sich von 
einer 400 Meter hohen Klippe zu 
stürzen.  
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Eine endlose Besucherschlange bildete sich vor der Marti Gedenkstätte 

Fidel, Raul und der Commandante de la Revolucion Juan Almei-   
da Bosque bei der Ehrenwache des Politbüros 

In der Halle der Marti Gedenkstätte 
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e SO beginnt einer der "Versos Sencil- 
los" (Einfache Verse) von Jose Marti, 
der wie kein anderer Gefühle in Worten 
ausdrücken konnte. 
Und wer, wenn nicht Marti, könnte 

wohl vermitteln, was in diesem Mo- 
ment, vergänglich wie eine Sekunde, 
die Gefühle beherrscht, und in dem, 
über die Pflichterfüllung hinaus, dem 
Che Ehre erwiesen wird. 

*In dieser Stunde erinnere ich mich an 
viele Dinge..." schreibt Ernesto Gueva- 
ra in seinem Abschiedsbrief und er- 
kennt, "...Worte können nicht aussa- 
gen, was ich ausdrücken-will...” 
So wie an diesem denkwürdigen 

Abend, im Oktober 1967, als das 
Schweigen auf dem Platz der Revolu- 
tion das beeindruckendste war. Doch, 
wie der Dichter Nicolas Guillen in sei- 
nem "Che Comandante, amigo"” 
schreibt, “*Dein Schweigen ist nicht 
stumm". 
Ununterbrochen kamen vom Sonn- 

abend, dem 11., bis Montag, dem 13. 
Zigtausende Menschen zur Jose Marti- 
Gedenkstätte, in deren Halle die Särge 
mit den sterblichen Uberresten des 
Kommandanten Guevara und sechs 
weiterer Mitglieder der bolivianischen 
Guerilla - die Kubaner Carlos Coello, 
Alberto Fernandez Montes de Oca, Or- 
lando Pantoja und Ren& Martinez Ta- 
mayo; der Bolivianer Simeön Cuba Sa- 
rabia und der Peruaner Juan Pablo 
Chang - aufgebahrt waren. 

Mit dem Scharfsinn des Dichters hatte 
Guillen vorausgesehen: *...und selbst 
verkohit, in der Erde verborgen, ver- 

steckt, ...werden wir dich noch finden”, 
und 30 Jahre später wurden ihre "ge- 
liebten Leichen" (ein weiteres beein- 

    

BE    

[3 
Deut 

B 
E 

R) 

druckendes Gedicht von Marti) in Val- 
legrande in Bolivien gefunden. 
Bei dieser postumen Ehrung waren 

die Särge der Helden mit den Fahnen 
Kubas, Boliviens und Perus bedeckt 
und dahinter, zum Geleit, die Bilder der 
anderen 31 Compafieros der boliviani- 
schen Guerilla. 
Die erste Ehrenwache wurde von Fi- 

del Castro und den eben erst gewähl- 
ten Mitgliedern des Politbüros und des 
Zentralkomitees gehalten. Sie drückten 
damit Bewunderung und Respekt ange- 
sichts der sterblichen Überreste aus, 
doch, wie Fidel auf dem 5. Parteitag 
sagte, ihre Ideen und ihr Beispiel sind 
unsterblich. 
Am 14. setzte sich die Kolonne in Be- 

wegung, um sie in die Stadt Santa Cla- 
ra zu überführen. Sie nahm im umge- 
kehrten Richtung die gleiche Strecke 
wie die Kolonne 8 der Rebellenarmee, 
die vom Comandante Guevara ange- 
führt wurde. 
Dem Held von Santa Clara wurde in 

der Sta ie er im Dezember 1958 be- 
freit hatte, eine Gedenkstätte errichtet 
und ein Platz nach ihm benannt. Dort 
wird er zusammen mit seinen Compa- 
neros der Guerilla seine letzte Ruhe- 
stätte finden. 
Nach einer Militärparade wurden ih- 

nen zu Ehren von der historischen Fe- 
stung San Carlos, der Cabafia in Ha- 
vanna, und der Moncada-Kaserne in 
Santiago de Cuba 21 Salutschüsse ab- 
gegeben,und man hörte die Sirenen 
der Fabriken und Zuckerzentralen des 
ganzen Landes. 
Die Stille wird zum Totengeläut. 
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